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„Lipper leben auf dem Land – aber nicht hinterm Mond!“ 

Dieser Slogan im Rahmen der  Standortkampagne der IHK 

Lippe zu Detmold bringt es auf den Punkt.  Hierzulande 

lässt sich die Arbeit in  einer modernen  Wirtschaftsregion 

mit dem Leben im  Paradies – kurz LIP – verbinden. 

Damit das auch in Zukunft so bleibt, sind die lippischen 

Unternehmen bei der Qualifizierung und Entwicklung 

 ihrer Mitarbeiter immer auf Zack. Und natürlich kommt 

die Work-Life-Balance auch nicht zu kurz. 
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LIEBE LESERINNEN, LIEBE LESER!
GenießenSie schon IhrenwohlverdientenRuhestand?Dannkönntenwir andieserStelle Loriot aliasOpaHoppen-
stedt zitieren: „Schwein gehabt!“ Viele anderewerden sich dagegen zu Recht die Frage stellen, ob das derzeitige
Rentenalter von maximal 67 Jahren künftig zu halten sein wird. Corinna Kronsbein, Hauptgeschäftsführerin des
ArbeitgeberverbandsLippe, siehtdarin keinDrama. Siebetont aber auch:Gleichzeitigwird sichdasArbeitenwei-
ter verändern. Stichworte sind hier zum Beispiel Modelle wie eine Vier-Tage-Woche oder ein 5-Stunden-Tag. So
oder so dürfte Flexibilität in vielerlei Hinsicht eine unverzichtbare Voraussetzung für beruflichen Erfolg sein – für
ArbeitgeberundArbeitnehmer.
Auf den folgenden Seiten finden sich viele Belege für diese These. Unter anderem stellen sich einige der
Top-ArbeitgeberderRegionvorundpreisendieVorzügeihrerUnternehmensowie ihrerProdukteoderDienstleis-
tungenan. Immer imFokus istdieFrage:Wiekönnenwirangesichtsdes (Fach-)ArbeitermangelsunsereLeistungs-
fähigkeit bewahren oder ausbauen? Dazu geben Experten der IHK, der Handwerkskammer, des Netzwerks
LippeoderderAgentur fürArbeit in lesenswertenBeiträgen ihreEinschätzungzur LageundzumWandelderWirt-
schaftab.
Und vielleicht liegt Opa Hoppenstedt in diesem Fall auch nicht richtig. Mancher Ruheständler dürfte bei der
Lektüre dieses Magazins mit interessierter Verwunderung zur Kenntnis nehmen, wie sehr sich die Arbeitswelt im
Vergleich zu seiner oder ihrer aktiven Zeit verändert hat. Vielfach bewerben sich heute eher die Firmen um neue
Mitarbeiter undnicht andersherum.Das hat natürlich auch starkeAuswirkungen auf das spätereArbeitsklima und
diegegenseitigeWertschätzung.AberschauenSiegerneselbst!

WirwünschenvielSpaßbeimLesen,
IhrTeamvon Menschen|MACHER |Märkte

FOTO: JO PANUWAT D – STOCK.ADOBE.COM

Magazin der Lippischen Landes-Zeitung SEITE 3



Menschen |MACHER|Märkte

EIN VERZEICHNIS DERUNTERNEHMEN INDIESEMMAGAZIN FINDEN SIE AUF SEITE 34

Mit Sicherheit
Eine Ausbildung ist
eine guteWahl 5

Ohne „Babyboomer“
Zu viele Fachkräfte
gehen in Rente 10

Passgenaue Besetzung
Die Suche ist oft für
alle Seiten schwer 12

Der raue Ton ist weg
Karrierechancen in
der Gastronomie 14

Agentur für Arbeit hilft
Quereinsteiger sind
hier gut beraten 26

Engagement ist Pflicht
Verspäteter Einstieg
ist häufigmöglich 20

Persönlichkeit ist gefragt
Perfekte Kandidaten
gibt es selten 28

Magazin der Lippischen Landes-ZeitungSEITE 4



AUSBILDUNG ODER STUDIUM? Eine Lehre und der Besuch einer Hochschule schließen sich keinesfalls mehr aus. Immer mehr Unternehmen bieten beispielsweise ein dua-
les Studium an. FOTO: ADOBE STOCK FOTO

Der Nachwuchs wird gebraucht
Die aktuellen Krisen sind erheblich und vielfältig. Bei solchen

Rahmenbedingungen können Berufsstarter schon mal ins Grübeln kommen.

Dievergangenen Jahre
waren für dieWelt-
wirtschaft nicht unbe-

dingt leicht. Materialpreise stie-
gen und steigen, dazu gerieten
Lieferketten unter Druck, Roh-
stoffe wurden in einigen Berei-
chen knapp und sind es bis heu-
te. Mit dem seit dem 24. Febru-
ar laufenden Angriff auf die
Ukraine und den als Reaktion
darauf erlassenen Sanktionen
gegen Russland scheinen sich
die Probleme nochmals ver-
schärft zu haben. Plötzlich wird
Energie zu einem noch wertvol-
leren Gut als vorher und eine
stetig sich verstärkende Inflation
lässt dieWirtschaft auch hierzu-
lande am Rande einer Rezession
taumeln. Wer jetzt darüber
nachdenkt eine Ausbildung zu
beginnen, könnte so richtig ins

Grübeln kommen.Wäre es viel-
leicht nicht besser, erst studie-
ren zu gehen, dabei gleichzeitig
etwas Zeit zu gewinnen und
dann ein paar Jahre später
nochmals eine Ausbildung zu
versuchen, wenn sich die Um-
stände gebessert haben?
„Nein“, lautet da die Antwort –
zumindest nicht grundsätzlich,
wie lippische Experten betonen.
Dazu gehört auchMichael
Wennemann, Geschäftsführer
Bildung bei der IHK Lippe zu
Detmold. „Es macht gerade jetzt
Sinn sich für eine Ausbildung zu
entscheiden, weil auch künftig
langfristig die Fachkräfte benö-
tigt werden“, führt er aus. „Das
wird derzeit durch die Krisen
etwas überdeckt.“
Dass es generell gute Chancen
gib, über eine duale Ausbildung

in den Arbeitsmarkt zu kom-
men, zeigen auch die Zahlen des
Statistischen Bundesamtes (De-
statis). Ende 2021 befanden sich
zwischen Nordsee und Alpen
bzw. Eifel und Oder 1,2Millio-
nenMenschen in einer Ausbil-
dung. Davon waren in jenem
Jahr 466.200 Neuverträge hin-
zugekommen. Das waren zwar
0,6 Prozent mehr als noch im
Corona-Jahr 2020, aber 9 Pro-
zent weniger als 2019 (500.000
Neuverträge). Liegt dies am feh-
lenden Angebot? Keineswegs,
wie eine Umfrage des Deut-
schen Industrie- und Handels-
kammertags zeigt. Demnach
blieben viele Ausbildungsstellen
unbesetzt. Das zeigt auch ein
Blick nach Lippe: In einem Be-
richt der LZ vomAugust 2022
erklärt die IHK, dass gut drei

Wochen nach dem ersten Aus-
bildungsstart am 1. August rund
ein Drittel der Firmen immer
noch unbesetzte Azubistellen
hätten. Das bestätigt auch die
Handwerkskammer Ostwestfa-
len-Lippe zu Bielefeld. „Aktuelle
Daten der Konjunkturbefra-
gung zeigen, dass imOWL-
Handwerk derzeit 2500 Stellen
unbesetzt sind“, erklärt Carl-
Christian Goll, Geschäftsführer
der Berufsbildung der Hand-
werkskammer OWL.
Aber es gibt auch Lichtblicke.
„Wir freuen uns sehr, dass wir
bis Ende September diesen Jah-
res knapp 100 Ausbildungsver-
träge mehr als Ende September
2021 eintragen konnten“, be-
richtet Michael Wennemann
weiter. Das zeige, dass die Stel-
lenangebote bei Schülern an-
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kommen und diese sich um ihre
Zukunft Gedankenmachen. Die
Agentur für Arbeit Detmold
meldet in ihrer aktuellen Bilanz
für den Ausbildungsmarkt, dass
sich Anfang November in ihrem
Bestand noch 93 zu besetzende
Ausbildungsstellen befanden.
Statistisch gesehen kamen auf
110 betriebliche Ausbildungs-
stellen 124 Bewerber (2021: 138,
2020: 150). Allerdings: Zwi-
schen Oktober 2021 und Ende
September meldeten sich in der
Agentur 2672 Bewerber, einMi-
nus von 2, 8 Prozent bzw. 77
Bewerbern zumVorjahr.
Eine starke Verbesserung gab es
dagegen imHandwerk. „Zum
Stichtag 30. September gibt es
imOWL-Handwerk insgesamt
mehr als 3900 neu abgeschlosse-
ne Ausbildungsverträge, das
entspricht einem Plus von
knapp 4 Prozent im Vergleich
zumVorjahr. Das beweist, dass
das Handwerk auch in dieser
wirtschaftlich besonders heraus-
fordernden Zeit herausragende
berufliche Perspektiven bietet“,
äußert sich Carl-Christian Goll.
„Gleichzeitig muss aber auch
festgehalten werden, dass die
Betriebe auf sehr hohemNiveau
anbieten.“
„Heute müssen sich unsere
Unternehmen deutlich mehr
anstrengen, um geeignete Be-
werber für ihre Ausbildungs-

plätze zu finden“, erklärt Wen-
nemann weiter. Dabei hätten es
Unternehmen aktuell doppelt
schwer, nämlich sich trotz aller
Schwierigkeiten zu behaupten
und gleichzeitig – auch perso-
nell – die Zukunft nicht aus den
Augen zu verlieren. „Ich kann
solche Überlegungen durchaus
nachvollziehen, aber Nach-
wuchs brauchen die Firmen in
jedem Fall“, erläutert Wenne-
mann. Dass da durchaus etwas
dran ist, zeigen einmal mehr
Zahlen des Statistischen Bun-
desamts: Bis 2036 wird die „Ba-
byboomer-Generation“ – also
die besonders geburtenstarken
JahrgängeMitte der 1950er bis
Anfang der 1970er Jahre – in
Rente gehen. Dann fehlen 30
Prozent der im Jahr 2021 Er-
werbstätigen.
In eine ähnliche Richtung äu-
ßert sich auch Corinna Krons-
bein, Hauptgeschäftsführerin
beim Arbeitgeberverband Lip-
pe. „Man steht auf Seite der
Unternehmen auch in diesen
schwierigen Zeiten generell zur
dualen Ausbildung, denn an
dem grundlegenden Phänomen

hat sich nichts geändert: Die
Zahl der Bewerber ist zurückge-
gangen, gleichzeitig müssen die
Unternehmen etliche Stellen be-
setzen“, erklärt sie.
In Coronazeiten sei dieWirt-
schaft nicht davon abgerückt,
doch hier hätten es vor allem die
Bewerber schwer gehabt, da etli-
che Informationsmöglichkeiten
wie Jobmessen gefehlt hätten.
Gleichzeitig sei in der Hochpha-
se der Pandemie 2020/2021 das
Thema Fachkräftemangel von
kurzfristig drängenderen Fragen
überlagert worden. Dabei habe
das Fehlen von geeigneten
Arbeitskräften während Corona
weiter zugenommen, was nun
noch stärker spürbar sei. „Mitt-
lerweile kannman eigentlich
nicht mehr nur von einem
Fachkräfte-, sondern vielmehr
einemArbeitskräftemangel
sprechen“, betont Kronsbein.
Dabei sei die deutscheWirt-
schaft stets innovativ ausgerich-
tet. Allein um diesem Anspruch
künftig gerecht werden zu kön-
nen, würden stetig neue Azubis
benötigt. Dabei stellt Kronsbein
klar: „Das soll keine Absage an

ein Studium sein. Wer dieses für
seine Zukunftspläne in Erwä-
gung zieht, sollte selbstverständ-
lich eine Hochschule besu-
chen“, stellt die Hauptgeschäfts-
führerin klar. „Wer dies jedoch
lediglich erwägt, um aktuell Zeit
und Sicherheit zu gewinnen,
dem sei gesagt: Wer Sicherheit
will, sollte eine Ausbildungma-
chen.“ Auch würden viele
Unternehmenmittlerweile dua-
le Studiengänge anbieten, wo
man neben der Arbeit im Be-
trieb auch eine Hochschule be-
sucht. (qdt)

SICHER Wer jetzt überlegt eine Ausbildung zu beginnen, ist laut Experten auf einem klugen Weg. Denn die Unternehmen su-
chen händeringend nach Nachwuchskräften. FOTO: ADOBE STOCK

SIEHT LICHTBLICKE Michael Wenne-
mann, Geschäftsführer Bildung bei der
IHK Lippe zu Detmold.

FOTO: IHK LIPPE ZU DETMOLD

ARBEITSKRÄFTEMANGEL Corinna
Kronsbein, Hauptgeschäftsführerin
Arbeitgeberverband Lippe, sieht eine
Verschärfung des Fachkräftemangels.

FOTO: BENJAMIN MARQUARDT
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Chance zum Berufswechsel
Lippischer Blinden- und Sehbehindertenverein e.V. bietet anerkannte Qualifikation an
Menschen mit Behinderungen
beruflich zu qualifizieren, um ih-
nen die Teilhabe am Arbeitsleben
zu ermöglichen, das ist ein Auf-
trag des Lippischen Blinden- und
Sehbehindertenvereins e.V.
(LBSV). Ein zweiter verpflichtet
die Einrichtung in ihrenWerk-
stätten in Heidenoldendorf dazu,
auch den Mitarbeitern Möglich-
keiten zur Fort- undWeiterbil-
dung anzubieten. Eine besondere
ist die Qualifikation zur geprüften
Fachkraft für Arbeits- und Berufs-
förderung. Sie ist berufsbegleitend
und geht über zwei Jahre in 14
Präsenzwochen plus 4 themenbe-
zogene Treffen in Intervisions-
gruppen. Vermittelt werden etwa
Kenntnisse über verschiedene Be-
hinderungsbilder und damit ver-
bundene Verhaltensweisen, um

Menschen mit Mehrfachbehinde-
rungen besser einschätzen zu kön-
nen. Methoden der Kommunika-
tion, der Förderplanung und
Arbeitsanleitung, der Berufs- und

Persönlichkeitsförderung stehen
ebenfalls auf dem Plan, ebenso je-
de Menge Input aus dem pädago-
gischen Bereich. Nach erfolgrei-
cher Abschlussprüfung können

die Absolventen im Berufsbil-
dungs- oder Arbeitsbereich einge-
setzt werden. Das Plus an Qualifi-
kation wird mit entsprechendem
Einkommen honoriert. „Das Wei-
terbildungsangebot richtet sich an
alle Mitarbeiter unserer Werkstatt
und qualifiziert sie für die Arbeit
mit mehrfachbehindertenMen-
schen“, erklärt Vorstand Angelika
Bicker. Voraussetzungen seien
eine abgeschlossene Berufsausbil-
dung oder ein abgeschlossenes
Studiummit mindestens zweijäh-
riger Berufspraxis, alternativ dazu
eine mehrjährige Tätigkeit in der
Werkstatt. „Darum ist dieses Qua-
lifizierungsangebot auch für unse-
re Quereinsteiger ohne berufsspe-
zifische Kenntnisse interessant“,
ergänzt Werkstattleiter Marco
Dröge. (am)

FACHKRAFT ZUR ARBEITS- UND BERUFSFÖRDERUNG Markus Preul, der ur-
sprünglich Erzieher war, hat die Qualifikation für einen Berufswechsel genutzt.
Hier schaut er Raphael Rempel über die Schulter, der an seinem individuell ein-
gerichteten Arbeitsplatz Schrauben eintütet. FOTO: ANDREA MARKWITZ
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Weidmüller wächst weiter
Attraktive Ausbildungsplätze und Jobangebote in der Soft- und Hardwareentwicklung
Weidmüller zählt zu den in-
novativsten Unternehmen der
Elektrotechnik-Branche. Hier
werden Technologien und Lö-
sungen für dieWelt der Zu-
kunft entwickelt. Speziell im
rasant wachsendenMarkt für
Automatisierungslösungen
setzt Weidmüller wichtige Im-
pulse. Um diesen Bereich wei-
ter auszubauen, bietet das
Unternehmen im Bereich Soft-
und Hardwareentwicklung
zahlreiche Ausbildungsplätze
und attraktive Karrieremög-
lichkeiten.
DieWelt vonmorgen aktiv
mitzugestalten, ist bei Weid-
müller seit jeher ein erklärtes
Ziel. „Bei uns werden Produk-
te, Lösungen und Dienstleis-
tungen entwickelt, mit denen
wir Industrieunternehmen in
allerWelt bei der digitalen
Transformation unterstützen“,
erklärt Andreas Grieger, Head
of Global Human Resources
beiWeidmüller und ergänzt:
„Wir begleiten unsere Kunden
beim Aufbau neuer Geschäfts-
modelle. Kurz: Wir entwickeln
Technologien für eine lebens-
werte Zukunft.“ Automatisie-

rung, Industrial Internet of
Things, Machine Learning:
Weidmüller kennt die aktuel-
len Themen der Industrie ge-
nau und hat frühzeitig mit der
Entwicklung ineinandergrei-
fender Soft- und Hardwarelö-
sungen begonnen, um seine
Industriekunden ganzheitlich
bei ihren Digitalisierungsvor-

haben zu unterstützen. Schon
heute arbeiten in den Entwick-
lungsabteilungen vonWeid-
müller über 450Mitarbeitende.
„Weil dieser Geschäftsbereich
sehr erfolgreich wächst, suchen
wir engagierte Spezialisten für
die Soft- und Hardwareent-
wicklung“, betont Grieger den
wachsenden Bedarf, der auch
durch selbst ausgebildete Fach-
kräfte gedeckt werden soll:
„Weidmüller bildet seit über 75
Jahren selbst aus und hat die
Zahl der Ausbildungsplätze in
den letzten Jahren auf mehr als
100 verdoppelt.“ Die meisten
Auszubildenden bleiben bei
Weidmüller – auch deshalb,
weil das Unternehmen attrak-
tive Arbeitsbedingungen bietet.
Mit über 2000Mitarbeitenden
allein in Detmold zählt Weid-
müller zu den größten Arbeit-
gebern in der Region und ist
sich der daraus resultierenden
Verantwortung bewusst: „Wir

handeln nicht nur auf ökologi-
scher, sondern auch auf sozia-
ler Ebene nachhaltig“, betont
Grieger: „Wir bieten zukunfts-
sichere Stellen und umfassende
Weiterbildungsangebote, mit
denen sich unseren Beschäftig-
ten neue Karrierewege eröffnen
– zum Beispiel durch den Um-
gangmit neuesten Technolo-
gien.“ Neben demHauptsitz
Detmold ist auch Paderborn
ein wichtiger Unternehmens-
standort. Hier arbeiten zurzeit
250Mitarbeiter der Division
Automation Products and So-
lutions. Standortübergreifend
bietet Weidmüller ein span-
nendes und lebendiges Arbeits-
umfeld, das von Erfindergeist,
Chancen und von einem oft
gelobten Betriebsklima geprägt
ist. All diese Faktorenmachen
Weidmüller zu einem der in-
teressantesten Unternehmen in
der Region – und zu einem
Arbeitgeber mit Zukunft.

GUTAUFGESTELLTWeidmüller zählt zudengrößtenundattraktivstenArbeitgebern inderRegionundbietetMitarbeiternein span-
nendes, zukunftssicheres Arbeitsumfeld auch im Bereich der Hard- und Softwareentwicklung. FOTOS: WEIDMÜLLER

SCHULUNGSORT Durch ihre Nähe zu den Weidmüller Produktionsstätten und Bü-
rogebäuden inderKlingenbergstraßeermöglichtdie2022eröffneteWeidmüllerAka-
demie im Detmolder Bildungsdorf Auszubildenden wertvolle Einblicke in eine mo-
derne Arbeitswelt.
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JETZT AKTIV WERDEN 
ZAHLT SICH AUS!

Alte Fenster und Türen sind wahre Energiefresser. Sie sind 
oft sehr klein, haben einen geringen Glasanteil und eine 
mäßige Wärmedämmung. Die natürliche und vor allem 
kostenlose Ressource „Sonnenlicht“ kann damit kaum 
genutzt werden. Kennzeichen moderner Solarlux-Systeme 
dagegen sind ein hoher Glasanteil, schmale Rahmen, große 
Öffnungsweiten und höchte Wärmedämmung - Ihr Haus wird 
durch die Energie der Sonne zusätzlich erwärmt. 

Über eine Modernisierung älterer Fenster, Terrassen- oder 
Schiebetüren nachzudenken, spart also bares Geld!

SOLARE ENERGIE
GEWINNEN
- GELD SPAREN

Das sind wir — Quality Partner von 
Solarlux 

Wir als Solarlux Quality Partner sind ein langjähriger 
Vertriebspartner eines über aus über 80 Partnern 
bestehenden starken, bundesweiten Netzwerkes 
und werden regelmäßig auf dem Solarlux Campus in 
Melle geschult. So garantieren wir Ihnen Premium-
Qualität und bewährten Solarlux-Service überall und 
von Anfang an.

Thomas Streit GmbH & Co. KG  
Weststraße 35 I 32657 Lemgo 
fon 05261 96690 I streit-lemgo.de
mail info@streit-lemgo.de

Öffnungszeiten Mo - Fr 8 - 12:30 / 
14 - 17 Uhr & Sa 10 - 13:00 Uhr

23281501_800122



Die „Boomer“ gehen von Bord
Bis 2032 geht ein Viertel aller Fachkräfte in Rente. Lebenslange Fort- und
Weiterbildungen sowie ausländische Experten sollen diesen Mangel auffangen.

DieZahlen sind alarmie-
rend: Wenn die soge-
nannten „Babyboomer“,

also die geburtenstarken Jahrgänge
von 1955 bis 1969, in Rente gehen,
gehen dem Arbeitsmarkt in
Deutschland in den kommenden
15 Jahren fast 13 MillionenMen-
schen verloren. Nach Angaben des
Statistischen Bundesamtes werden
12,9 Millionen Erwerbspersonen
bis 2036 das Renteneintrittsalter
überschritten haben. Dies entspre-
che knapp 30 Prozent der dem
Arbeitsmarkt zur Verfügung ste-
henden Personen, bezogen auf das
Jahr 2021. Das Problem dabei: Die
jüngeren Generationen können
das zahlenmäßig nicht ersetzen.
Auch die lippische Arbeitswelt
muss sich umstellen.
Das Problem ist natürlich nicht
neu. „Wie die demografische Si-
tuation sich entwickelt, wissen wir
seit 50 Jahren“, sagt Corinna
Kronsbein, Hauptgeschäftsführe-
rin des Arbeitgeberverbands Lippe.
Vor Corona hatte man das Thema
auch durchaus im Fokus, die Pan-
demie habe es aber überlagert.
Und dann kammit dem Krieg
gegen die Ukraine schon die
nächste große Krise.

In Lippe erreicht nach Angaben
der Arbeitsagentur fast ein Viertel
aller beschäftigten Fachkräfte in
den kommenden zehn Jahren das
Renteneintrittsalter. Bezogen auf
alle Arbeitnehmer sind es sogar
mehr als ein Viertel. Die demo-
grafische Lücke wächst, denn es
gehen deutlich mehr in Rente, als
junge Menschen nachrücken.

Das verschärft auch den Fachkräf-
temangel. Schon jetzt ist es ein
Problem, dass mehr als die Hälfte
der arbeitslosen Menschen in
Deutschland keine Qualifikation
hat, die den Anforderungen der
meisten Stellenangebote genügt:
Sie suchen eine Tätigkeit im Hel-
fersegment, der Großteil der ge-
meldeten Arbeitsstellen richtet sich
jedoch an qualifizierte Fachkräfte,
sagt Rainer Radler, Chef der
Arbeitsagentur Detmold.
Dieser Mangel schränke natürlich
auch die Innovations- undWachs-
tumsfähigkeit von Unternehmen
ein, sagt Corinna Kronsbein vom
Arbeitgeberverband. Eine Ein-
schätzung, die das hiesige Hand-
werk teilt. „Neben den rasant stei-
genden Energie- und Strompreisen
und der hohen Inflation ist der
Mangel an qualifizierten Fachkräf-
ten das Wachstumshemmnis
Nummer eins für das regionale
Handwerk“, betont Dr. Jens Pra-
ger, Hauptgeschäftsführer der
Handwerkskammer OWL. In der
Region fehlten schon jetzt 10.200
Fach- sowie 5000 Hilfskräfte und
trotz steigender Ausbildungszah-

len zusätzlich 2500 Auszubildende,
so Prager weiter. Probleme, die in-
folge des demografischenWandels
in wenigen Jahren noch größer
werden, wenn zahlreiche hand-
werkliche Fach- und Führungs-
kräfte in den Ruhestand gehen. Be-
reits jetzt suchten jährlich mehr als
800 Betriebe in OWL eine Nach-
folgelösung.
Die Bewältigung des Fachkräfte-
mangels ist eine gesamtgesell-

schaftliche Aufgabe, darin sind
sich alle einig. Es brauche „ein ech-
tes Umdenken in Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft“, ergänzt
Prager. Denn ein weiteres Thema
drängt sich in diesem Zusammen-
hang auf: Wie kann es gelingen,
die sozialen Sicherungssysteme
stabil zu halten?
Die Bundesregierung will gegen-
steuern und hat im September ihre
Fachkräfte-Strategie vorgestellt.
Danach ist ein Ansatz, mehr Frau-
en in die Berufstätigkeit zu bekom-

men. Ein weiterer ist, Fach- und
Arbeitskräfte aus dem Ausland für
Deutschland zu gewinnen. „Wir
werden ohne Erwerbszuwande-
rung nicht auskommen“, betont
Kronsbein und ergänzt: „Dafür
müssen wir aber an unserer Will-
kommenskultur arbeiten. Denn
die Menschen müssen gerne her-
kommen und auch gerne bleiben
wollen.“ Zudemmüssten bürokra-
tische Hürden abgebaut werden,
um in größerer Zahl ausländische
Fachkräfte für den hiesigen
Arbeitsmarkt zu gewinnen, meint
Prager.
Gleichzeitig rücken die Themen le-
benslanges Lernen, Fort- undWei-
terbildung sowie Teilqualifizierung
in den Fokus. Seit Corona seien
viel mehr Menschen bereit, auch
mal den Job zu wechseln. Auch in
Lippe sei der Arbeitsmarkt viel be-
weglicher als früher.
Daher müsse auch über flexiblere
Arbeitszeiten nachgedacht werden
– und über eine Verlängerung der
Lebensarbeitszeit. Zu diesem The-
ma wünscht sich Corinna Krons-
bein eine offene und ideologiefreie
Diskussion: „Wenn man proWo-
che weniger, aber dafür zufriede-
ner arbeitet, kann man vielleicht
auch erst später in Rente gehen.“
Modelle wie eine Vier-Tage-Wo-
che oder ein 5-Stunden-Tag kä-
men hier ins Spiel.
Flexibilisierung betrifft auch das
Handwerk. Denn „die fortschrei-
tende Digitalisierung kann dazu
beitragen, durch die Optimierung
von Verwaltungsprozessen Zeit
und Ressourcen einzusparen und
dabei den Handwerkerinnen und
Handwerkern zu helfen, mehr Zeit
für ihre eigentliche Arbeit aufzu-
wenden“, sagt Dr. Jens Prager. (ab)

Ein gesamtgesell-
schaftliches Problem

Die demografische
Lücke wächst

KLARE PROGNOSE Der Fachkräftemangel wird auch in Lippe in den nächsten Jah-
ren noch stärker werden. FOTO: I-PICTURE – STOCK.ADOBE.COM
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Eine gute Mischung
Sterne-Koch Jan Diekjobst vom Detmolder Hof hat auch das Café Elbing übernommen
Tradition undModernemüs-
sen sich nicht gegenseitig aus-
schließen. Bestes Beispiel dafür
ist der Detmolder Hof. Seit
2019 ist das alt-ehrwürdige
Hotel und Restaurant in den
Händen von Sterne-Koch Jan
Diekjobst, der es versteht, seine
Gäste mit genau dieser Mi-
schung zu begeistern. Das be-
ginnt schon beim Interieur des
unter Denkmalschutz stehen-
den Hauses, das historische mit
modernen Elementen verbin-
det. Die Küche ist deutsch-
französisch ausgerichtet, leicht,
jung, kreativ und verwendet
vorzugsweise saisonale, regio-
nale Produkte. Ebensomodern
sind Anrichteweise und Teller-
sprache. Bei der Zubereitung
setzt der 28-Jährige hingegen

auf bewährtes Handwerk. So
lehnt er etwa das Sous-vide-
Garen ab und bevorzugt statt-
dessen das klassische Braten in
Öl. „Ich will aus einfachen Zu-
taten das Bestmögliche heraus-

holen. Mir geht es umGenuss,
Aromen und Geschmack. Und
so ist bei uns auch einWiener
Schnitzel etwas Besonderes“,
betont der Chef de Cuisine, der
sich und seine Arbeit immer
wieder hinterfragt und opti-
miert. Damit hat er sich zu-
sammenmit seinem Team
vomRestaurant imHerbst
2020 nicht nur den Sieg (49
von 50möglichen Punkten)
bei der TV-Sendung „Mein Lo-
kal, Dein Lokal“ erkocht, son-
dern wurde ein Jahr darauf
vomGuideMichelin mit
einem Stern ausgezeichnet.
Inzwischen trägt ein zweites,
geschichtsträchtiges Objekt in
Detmold seinen Namen: Jan
Diekjobst Café Elbing in der
Neustadt. Nach der Übernah-

me im vergangenen Jahr, kom-
pletter Sanierung und Neuge-
staltung duftet es im ältesten
Café der Stadt nach langer Zeit
wieder nach frischem Kaffee
und feinstem Backwerk. Unter
wieder aufgearbeiteten Stuck-
decken, aber auch im schön
angelegten Rosengarten kön-
nen die Gäste handgemachte
Kuchen- und Tortenkreatio-
nen aus der eigenen Backstube
und dazu erlesene Kaffee- und
Teespezialitäten genießen. Zu-
dem gibt es verschiedene Früh-
stücke und einen kleinenMit-
tagstisch mit Produkten vom
Wochenmarkt. Künftig soll ein
wenig Kultur in Form von Le-
sungen oder klassischer Kaffee-
haus-Musik zur gediegenen
Atmosphäre beitragen. (am)

JUNG, MODERN, ERFOLGREICH
Sterne-Koch Jan Diekjobst.

FOTO: SASCHA PERRONE
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„Nur wer selber brennt,
kann andere entzünden“
IHK-Mitarbeiter Sebastian Prange hat die wichtige Aufgabe übernommen,
Unternehmen und Nachwuchskräfte zusammenzubringen.

Manliest es beinahe
täglich: Die Aussich-
ten auf einen Ausbil-

dungsplatz seien rosiger denn je.
Trotzdem scheint es zwischen
Unternehmen und jungen
Menschen irgendwo zu hapern.
Wie eine kürzlich veröffentlich-
te Umfrage des Deutschen In-
dustrie- und Handelskammer-
tages zeigt, konnten 42 Prozent
der Ausbildungsbetriebe im ver-
gangenen Jahr nicht alle ange-
botenen Plätze besetzen. 27.000
Betriebe erhielten demnach
nicht mal eine Bewerbung.Wer
ist Schuld an diesem „Mis-
match“? Tappt die sogenannte
„Generation Z“ imDunkeln?
Oder mangelt es Ausbildungs-
betrieben schlichtweg an At-
traktivität und Überzeugungs-
kraft? Sebastian Prange betreut
bei der IHK Lippe zu Detmold
das bundesweit geförderte Pro-
jekt „Passgenaue Besetzung“.

Einerseits berät und unterstützt
Prange kleine wie mittelständi-
sche Unternehmen bei der Ge-
winnung von Nachwuchskräf-
ten, andererseits hilft er jungen
Menschen bei der Suche nach
einem passenden Ausbildungs-
betrieb.

Herr Prange, warum finden
junge Menschen und Unter-
nehmen oft nicht zueinander?

SEBASTIAN PRANGE: Zu-
nächst einmal muss man die
Generation Z genauer beleuch-
ten. DieWertvorstellung hat
sich extrem verändert, vielen ist
eine ausgewogeneWork-Life-
Balance wichtiger als der reine
Verdienst. Es gibt heute mehr
Jugendliche und junge Erwach-
sene, die in finanziell gut aufge-
stellten Elternhäusern aufge-
wachsen sind. Umso weniger
mussten sie sich mit dem The-
ma Arbeit auseinandersetzen.

Natürlich will jeder nach wie
vor mit seinemGehalt gut über
die Runden kommen, aber diese
Generation legt verstärktWert
auf Nuancen.

Was bedeutet das für Unter-
nehmen?

PRANGE: Sich stärker darum
Gedanken zumachen, wie sich
das eigene Arbeitsumfeld und
die Arbeitsatmosphäre verbes-
sern lassen. Das können schon
kleine Stellschrauben sein, bei-
spielsweise kostenloses Obst
undWasser anzubieten oder
vielleicht eine Tischtennisplatte
im Pausenraum aufzubauen. Es
geht darum, andereWerte zu
schaffen und jungen Leuten
mehr Anreize zu geben, gerne
im Betrieb zu sein.

Auch von „Flex-Office“ ist in
Stellenausschreibungen immer
öfter die Rede...

PRANGE: Das ist vielleicht ein
positiver Aspekt der Pandemie.
Standortunabhängiges Arbeiten
anzubieten wirkt sich attraktivi-
tätssteigernd aus. Nicht zwangs-
läufig im unmittelbaren Um-
kreis leben zumüssen, in dem
ein Unternehmen ansässig ist,
erweitert die Suche für beide
Seiten. Oft kann es ausreichen,
hin und wieder für bestimmte
Projekte vor Ort zu sein. Aber
zurWahrheit gehört auch: Hat
das Unternehmen dieWahl,
fällt diese am Endemeist auf
denjenigen, der in der Nähe
wohnt.

Warum bleiben so viele Aus-
bildungsplätze frei?

PRANGE: Damit kommen wir
zu den negativen Corona-Aus-
wirkungen. Zunächst einmal
fielen im Grunde alle Angebote
zur Berufsorientierung aus. Es
gab so gut wie keineMöglich-
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keiten, Praktika zu machen.
Messen fanden nicht statt. Da-
mit fällt ein riesiger Stapel an
Bewerbungen weg, weil diese
Erfahrungen bei Schülern oft
den Ausschlag geben, sich letzt-
lich bei einemUnternehmen zu
bewerben. Auf einmal war es
nur noch eine Kombination aus
Eigenrecherche und den neuen
Medien. Deshalb haben viele
Unternehmen ihrWerbebudget
in Social-Media-Kampagnen
gesteckt. Aber Präsenzveranstal-
tungen, also der persönliche
Austausch mit Unternehmens-
vertretern, sind nicht zu erset-
zen. Das hat auf Schülerseite zu
großer Verunsicherung geführt.

Was hat sich sonst noch
getan?

PRANGE: Dass sich viele
Unternehmen stärker mit dem
sogenannten „Onboarding“ be-
schäftigen. Es wird sich mehr
darum bemüht, einen neuen
Mitarbeitenden direkt mit „an
Bord zu nehmen“ und ihm die
Eingewöhnungszeit zu erleich-
tern. Dass der Arbeitsplatz vor-
bereitet oder sogar geschmückt
ist, Rechner und Zugangsdaten
funktionieren, ein gemeinsames
Mittagessen geplant ist und ein
stärkerer Austausch stattfindet.

Scheitert es bereits daran, steht
das Arbeitsverhältnis von An-
fang an unter keinem guten
Stern. Es ist nicht selten, dass
ein Firmenneuling bereits nach
einem Jahr die Kurve kratzt,
weil er sich nicht gut aufgeho-
ben fühlt. Es vergeht immer et-
was Zeit, bis sich ein neuerMit-
arbeiter wirtschaftlich rechnet.
Diesen Prozess versucht das
Unternehmen durch eine inten-
sivere und persönlichere Be-
treuung natürlich auch zu ver-
kürzen.

Es macht den Anschein, als rü-
cke der Mensch dadurch wie-
der mehr in den Vorder-
grund...
PRANGE: Dem ist absolut so.
Aber dieser Prozess hat im bes-
ten Fall schon beim Bewer-
bungsverfahren begonnen. Ich
sage das sowohl den Unterneh-
men als auch den jungen Leu-
ten: Es ist wichtig, das Kennen-
lerngespräch erst einmal auf
eine persönliche Ebene zu zie-
hen. Den Bewerber gleich mit
Fragen zu löchern, um Schwä-

chen aufzudecken, ist der völlig
falsche Ansatz. Auch von Ein-
stellungstests oder Bewerbercas-
tings mit mehreren Teilneh-
mern rate ich unseren Betrieben
ab.Wenn ich eine Stelle aus-
schreibe, lade ich doch denjeni-
gen ein, den ich am spannends-
ten finde. Zugleich gebe ich dem
Bewerber das Gefühl, das feh-
lende Puzzlestück zu sein.

WelcheRolle spielen fürUnter-
nehmen noch Schulnoten?

PRANGE: Sie sind ein Anhalts-
punkt, stehen aber nicht an
oberster Stelle. Das passt nicht
mehr in die Zeit. Wie eine Note
zustande gekommen ist, kann
diverse Gründe haben. Viel
wichtiger ist, dass mir jemand
zeigt, dass er motiviert ist. Es
zeigt sich relativ schnell, ob sich
jemand im Vorfeld mit demBe-
ruf auseinandergesetzt und ein
ureigenes Interesse entwickelt
hat. Gerade im gewerblich-tech-
nischen Bereich sollte man zum
Ausdruck bringen können, war-
umman Lust dazu hat. Aus
meinen Schul-Workshops erin-
nere mich gerne an das Zitat:
„Nur wer selber brennt, kann
andere entzünden“. Undman
kommt auch gleich viel authen-
tischer rüber. (nb)

SORGT FÜR EIN „MATCH“ ZWISCHENBETRIEBUNDNACHWUCHS Sebastian Pran-
ge betreut das IHK-Projekt „Passgenaue Besetzung“. FOTO: NIKLAS BÖHMER

MENSCHEN |MACHER |MÄRKTE

Der Region verbunden –

deutschlandweit für Sie im Einsatz.

Der Region verbunden –

deutschlandweit für Sie im Einsatz.

SCHLAU ELEKTROTECHNIK GMBH  |  Steinweg 12 – 16  |  32657 Lemgo  |  Tel.: (0 52 61) 93 95 - 0               www.schlau.de 

23046701_800122



„Wertschätzung ist das A und O“
Lange galt die Gastronomie gerade für Azubis als hartes Pflaster.
Doch heute bietet die Branche gute Bezahlung und Karrieremöglichkeiten.

Leckeres Essen und kühle
Getränke. Dazu ein einla-
dendes, wohliges Ambien-

te: Ein Besuch im Lieblingsrestau-
rant ist für viele Menschen der In-
begriff eines netten Abends. Statis-
tiken zeigen: Über 50 Prozent der
Deutschen speisten vor Corona
mindestens einmal imMonat im
Restaurant. Die gesellschaftlichen
Auswirkungen der Pandemie ha-
ben die Gastronomie in den letz-
ten Jahren jedoch stark unter
Druck gesetzt. Der Verlust von
Arbeitskräften war die Konse-
quenz. Doch nicht nur das: „Die
Gastro leidet immer noch unter
einem schlechten Ruf, was dazu
führt, dass entsprechende Ausbil-
dungsberufe unter jungen Men-
schen nicht hoch im Kurs stehen“,
kennt Ausbildungsexperte Sebas-
tian Prange von der IHK Detmold
die Zahlen.
Dabei habe sich in der Branche in
den letzten Jahren einiges getan.
„In Zusammenarbeit mit den In-
teressenverbänden haben wir die
Ausbildungsberufe in der Gastro-
nomie in den letzten Jahren
grundlegend neustrukturiert“, be-
tont Prange. So liege die Mindest-
ausbildungsvergütung mittlerweile
bei 1000 Euro. Außerdem biete die
Gastro-Branche heutzutage viele
spannende Perspektiven und Kar-
rieremöglichkeiten für Berufsein-
steiger. Die Ausbildungsberufe
zielen mit den Lehrinhalten nicht
mehr allein auf den regulären Res-
taurant- und Gastbetrieb ab. „Es
geht in der Berufsschule und im
Betrieb immer mehr beispielswei-
se auch um Eventmanagement“,
so Prange.
Um den veränderten Anforderun-
gen der modernen Arbeitswelt ge-

recht zu werden, haben sich auch
im Lipperland in den vergangenen
Jahren viele Gastronomiebetriebe
entsprechend angepasst.
„Die Zeiten, in denen der Chef mit

der Bratpfanne hinter den Mit-
arbeitern herläuft, sind natürlich
vorbei“, bringt es Jürgen Rabe mit
einem Lächeln auf den Lippen auf
den Punkt. Jahrzehntelang war
Rabe als Lehrer am Felix-Fechen-
bach-Berufskolleg zuständig für
die Ausbildung junger Köche.
Ähnlich lange betreute das Mit-
glied des DEHOGA Lippe Anwär-
ter für die Lippischen und Deut-
schen Meisterschaften in den gast-
gewerblichen Ausbildungsberufen.
„Was man seit einigen Jahren in
der Gastronomie erkennt, ist ein
Generationenwechsel. Die jungen
Leute packen die Dinge anders
an. Es herrscht nicht mehr der

raue Ton der 1980er“, sagt der
Gastro-Experte.
Viele Auszubildende wollen sich
später selbstständig machen oder
eine Führungsposition überneh-
men. Dementsprechend seien
auch die Ausbildungen samt Lehr-
inhalten aufgebaut. „Digitalisie-
rung ist auch in der Gastro ein
großes Thema, und die Azubis
werden natürlich gründlich an die
Technologie herangeführt“, so Ra-
be. „Auch die Themen Nachhal-
tigkeit und veränderte Ernäh-
rungsweisen sind mittlerweile
wichtige Bestandteile der Ausbil-
dungen für Berufsbilder in der
Gastronomie.“ Nach einer Unter-
suchung der Gesellschaft für Kon-
sumforschung (GfK) ernähren
sich in Deutschland mittlerweile
immerhin etwa sieben Millionen
Menschen vegetarisch – und die
Gastro reagiert.
„Es reicht einfach nicht mehr, den
Mitarbeitern 20 Euro zuzustecken.
Wertschätzung ist heute das A
und O“, spricht Küchenmeister

Rabe, der ebenfalls Vorsitzender
des Verbands der Köche Deutsch-
land für NRW ist, aus Erfahrung.
Einige Betriebe versuchen sich
mittlerweile sogar an einer Vier-
Tage-Woche für ihre Mitarbeiter.
Speziell für die heimische Gastro-
nomie findet Rabe abschließend
lobendeWorte: „Einige Betriebe
in Lippe wurden vom Verband
deutscher Köche für ihre hervor-
ragende Ausbildungsqualität aus-
gezeichnet. Wir haben hier in der
Region sehr gute Adressen.“ (ys)

VORBEI MIT DER AUSBEUTUNG Noch immer halten sich gewisse Vorurteile gegenüber der Arbeit in der Gastronomie hart-
näckig. Dabei betonen Experten, dass sich vieles zum Positiven verändert habe. FOTO: ADOBESTOCK/DAVIT85

KENNT DIE GASTRO-BRANCHE LIPPES
WIEKEIN ZWEITER Jürgen Rabe.

FOTO: VERBAND DER KÖCHE DEUTSCHLAND VKD

Generationenwechsel
macht sich bemerkbar
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Zukunftsfähige Perspektiven schaffen
Vielfältige Karrieremöglichkeiten in einem spannenden Unternehmen
Die Ecclesia Gruppe ist
Deutschlands größter
Versicherungsmakler für
Unternehmen und Institutio-
nen und einer der führenden in
Europa. Mehr als 2400Mit-
arbeitende, davon rund 800 am
Hauptstandort in Detmold,
tragen zum Erfolg bei und er-
füllen gemeinsam den Auftrag,
das Vermögen der Kunden
bestmöglich vor Schäden zu
schützen. Als Spezialistinnen
und Spezialisten betreuen sie
Kunden im Innen- und
Außendienst, entwickeln Versi-
cherungskonzepte, digitale Lö-
sungen und vieles mehr. Die
Unternehmensgruppe befasst
sich mit sämtlichen Facetten
unternehmerischer Risiken
und bündelt vielschichtiges
Know-how. Neben Versiche-
rungskaufleuten und
-fachwirten werden
u. a. Juristinnen und Juristen,
Betriebs- und Volkswirte sowie
IT-Fachleute beschäftigt.
Außerdem bietet die Ecclesia
Gruppe hervorragende Karrie-
re- und Entwicklungsmöglich-
keiten und bildet beispielsweise
Kaufleute für Versicherungen

und Finanzanlagen sowie Fach-
informatikerinnen und Fach-
informatiker für die Fortent-
wicklung des Unternehmens
aus. Derzeit bietet es eine siche-
re Perspektive für mehr als 80
Auszubildende und dual Stu-

dierende. Neben der individu-
ellen Förderung erhalten sie die
Möglichkeit, einen Teil der
Ausbildung an einem anderen
Standort, wie Hamburg, Berlin
oder München, zu absolvieren.
Gemeinsam werden zukunfts-

fähige Perspektiven geschaffen
und ein ganz persönlicher Bei-
trag zur Erfüllung des Unter-
nehmensauftrags eingebracht.
Aktuelle Stellenanzeigen sind
hier veröffentlicht: www.eccle-
sia-gruppe.de/karriere

MIT SICHERHEIT ZUM ERFOLG Die Ecclesia Gruppe ist ein wachsendes Unternehmen und schafft regelmäßig neue Arbeits-
plätze. FOTO: GETTY IMAGES/ISTOCKPHOTO

FINDE AUCH
DU DEINE
BERUFUNG!

Der Stellenmarkt für OWL!
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Das Wohl der Mitarbeiter im Blick
Flint Bautenschutz hat die Vier-Tage-Woche für seine Montage-Teams eingeführt
Zufriedene Kunden sind toll.
Doch mindestens ebenso erstre-
benswert sollte die Mitarbeiter-
Zufriedenheit für den Unterneh-
mer sein. Das weiß auch Dominik
Flint, Geschäftsführer der Firma
Flint Bautenschutz. Er lenkt das
1948 gegründete Detmolder Fa-
milienunternehmen in dritter Ge-
neration. Dabei hat er immer
auch das Wohl seiner Belegschaft
im Blick. Als zertifizierter Fachbe-
trieb für nachhaltige Sanierungs-
konzepte, zum Beispiel für Trink-
wasserbehälter, Bauwerke und
Bauteile aus Beton sowie Holz-
und Schwammschutz ist Flint
bundesweit tätig, daher ist ein
Teil der Mitarbeiter auf Montage.
Dazu können sie immer aktuelle
Firmenfahrzeuge sowie moderns-
te Arbeitsgeräte nutzen, auch die

Arbeitskleidung wird gestellt.
Ebenso selbstverständlich ist die
Übernachtung und Verpflegung
in guten Hotels. „Als zusätzliche
Maßnahme haben wir für unsere
Montage-Teams die Vier-Tage-

Woche eingeführt“, betont Do-
minik Flint, dem viel daran liegt,
dass nicht nur die Konstellatio-
nen innerhalb der Teams passen,
sondern auch das gesamte Be-
triebsklima stimmt. Entsprechend

gehört der gemeinsame Gang
über die Andreasmesse zur
Unternehmenskultur, ebenso Ak-
tivitäten wie Fußball-Golf, Aus-
flüge und vieles mehr.
Regelmäßige Schulungen und
Lehrgänge halten die Mitarbeiter
auf dem Laufenden. Spezialisie-
rung oder Weiterqualifikation bis
zum Bauleiter werden angeregt
und gefördert. Viele der mehr als
40 Mitarbeiter sind schon lange
dabei. Das liege nicht nur an der
Wertschätzung ihnen gegenüber,
guten Arbeitsbedingungen und
familiärem Klima, sondern auch
daran, dass Flint vorzugsweise auf
selbst ausgebildete Holz- und
Bautenschützer setzt, betont Do-
minik Flint. So hätten Azubis mit
gutem Abschluss beste Aussichten
auf eine Übernahme. (am)

ERFAHREN Ausbilder Christoph Halter kümmert sich um die Nachwuchskräfte und
ist in zweiter Generation bei Flint. FOTO: FLINT BAUTENSCHUTZ

PR-SONDERVERÖFFENTLICHUNG

KÖNNEN WIR KEINEM 
DAS WASSER REICHEN.

Damit die Energie- und Trinkwasserversorgung auch in Zukunft 
gesichert ist, suchen wir engagierte Mitarbeiter*innen wie Dich!

Lerne uns kennen und bewirb Dich unter:  
www.stadtwerke-detmold.de/karriere

OHNE DICH
KÖNNEN WIR KEINEM 

DAS WASSER REICHEN.
Damit die Energie- und Trinkwasserversorgung auch in Zukunft 
gesichert ist, suchen wir engagierte Mitarbeiter*innen wie Dich!

Lerne uns kennen und bewirb Dich unter:  
www.stadtwerke-detmold.de/karriere

OHNE DICH
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M eyer Menü zählt zu den füh-
renden Menübringdiensten für 

frisch gekochte Mittagsmenüs in 
Deutschland. Ob in der Kita, in der 
Schule, am Arbeitsplatz oder Zuhau-
se. Meyer Menü hat für Jeden das 
richtige Mittagessen im Angebot. Die 
wesentlichen Faktoren für den Erfolg 
sind dabei die Qualität der eingesetz-
ten Rohwaren und das Know-how gut 
ausgebildeter Mitarbeiter.

Meyer Menü bietet täglich eine große
Vielfalt an leckeren Mittagsmenüs.
Von Montag bis Freitag wählen Sie  
aus täglich 5 frisch gekochten Menüs   
ihr Lieblingsessen. Darüber hinaus hat 
Meyer Menü jeden Tag einen fri-
schen Salat und ein kaltes Menü auf
der Speisekarte. Ein Dessert, das zu
allen Mittagessen mitgeliefert wird,
rundet jede Mahlzeit ab. Die Menüs
werden verzehrfertig angeliefert und
sorgen mit ihren frischen Zutaten  
dafür, dass jedes Mittagessen eine 
Freude ist. Meyer Menü setzt dabei  
nicht auf Fast Food, sondern auf  
regionale, deutsche und internatio-
nale Gerichte. Das Angbot reicht  
von herzhaften Eintöpfen bis zu  
exotischen Menüs.

Besondere Höhepunkte des Speise-
plans sind dabei die Aktionswochen.
In 5 Aktionswochen pro Jahr kann 
man mit Meyer Menü kulinarisch auf 
Entdeckungsreise gehen. Selbstver- 
ständlich werden alle angebotenen 
Speisen ohne den Zusatz von  
Geschmacksverstärkern zubereitet.  
Auch an Sonn- und Feiertagen müs-
sen Sie nicht auf Ihr Wunsch menü 
verzichten. Hier warten jeweils zwei 
Gerichte auf Sie, die am Vortag mit-
geliefert werden. 

Ohne Vertragsbindung und ohne 
Mindest bestellzeitraum, mit nur 
einem Arbeitstag Vorlaufzeit, liefert 
Meyer Menü Ihre Wunschmahlzeit 
direkt ins Haus und das alles ohne 
zusätzliche Lieferkosten. Das Mittag-
essen kann gebührenfrei  per Telefon, 
Fax oder über das Internet 
bestellt werden. 

Fordern Sie gleich Ihr unverbindliches 
Infopaket mit den aktuellen Speise-
karten der kommenden Wochen an 
oder probieren Sie Meyer Menü doch 
einfach einmal aus und überzeugen 
Sie sich selbst von der hohen Quali-
tät der angebotenen Produkte und 
Dienstleistungen.

Bestellen Sie noch heute bei Meyer 
Menü Kalletal unter der gebühren-
freien Telefonnummer 0800-150 
150 5 bzw. unter 05264-64630  
(bei Handy-Nutzung).

liefert täglich frisch gekochtes Mittagessen
Sie sind nach einer Erkrankung noch nicht wieder in der Verfassung selbst einzukaufen oder sich um das 
eigene Mittagessen zu kümmern? Sie erwartet nach dem Krankenhausaufenthalt noch eine Kur oder eine
Reha-Maßnahme? Wer kocht dann für Ihre Angehörigen? Meyer Menü unterstützt Sie bei diesen Problemen, 
indem Meyer Menü ein täglich frisch gekochtes Mittagessen liefert, damit Sie sich voll auf Ihre Genesung 
konzentrieren können. 

– Anzeige –

Meyer Menü

www.meyer-menue.de
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Mittagessen 
         täglich frisch gekocht

Einfach bestellen: Tel. 0800-150 150 5 nur Festnetz   .    lokale Tel. 05264-646 30   .    www.meyer-menue.de

        Einfach bestellen,

     liefern lassen und 

         genießen!

• Von Mo. – Fr. 7 frisch zubereitete 
 Menüs zur Auswahl

• Eine vegetarische Menülinie

• Keine Vertragsbindung und 
 kein Mindestbestellzeitraum

• Wechselnde Spezialitäten
  in unseren Aktionswochen 

• Wochenend- und 
 Feiertags-Versorgung

Menüpreis

inkl. Lieferung

und Dessert

8,50 €
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„Wer wirklich will, schafft es auch!“
Bewerbungen auf Ausbildungsplätze sind heute das ganze Jahr über gerne
gesehen. Wirkliche Deadlines gibt es nicht mehr. Aber wie läuft es in der Praxis?

Fachkräfte gleichMangel-
ware. Gut ausgebildete
Arbeitskräfte sind auf

dem Arbeitsmarkt heiß begehrt
– ebenso wie Azubis. Denn die
Auszubildenden sind die Fach-
kräfte vonmorgen.Was für vie-
le Unternehmen ein ernsthaftes
Problem darstellt, kann gerade
für Berufseinsteiger zur Chance
werden.Wer heute den regulä-
ren Ausbildungsstart zum 1.
August oder 1. September ver-
passt hat oder womöglich den
Beruf noch einmal wechseln
möchte, braucht nicht ein Jahr
lang zu warten. „Ganz viele Be-
triebe haben die Entwicklungen
erkannt und gehenmit der

Zeit“, sagt Sebastian Prange von
der IHK. Doch wer später an-
fängt, sollte ein erhöhtes Maß
an Engagement mitbringen.
Denn so gerne Arbeitgeber den
Azubis alle Türen öffnen, um sie
ins Unternehmen zu holen, in
der Berufsschule müssen die
jungen Berufseinsteiger weitest-
gehend selbst dafür sorgen, dass
die verpassten Lerninhalte
nachgeholt werden. „Man wird
in der Schule natürlich nicht al-
lein gelassen, aber Eigeninitiati-
ve ist sicherlich die Grundvor-
aussetzung“, betont Prange. Im
Ausbildungskosmos habe sich
eine Art „Möglichmach-Menta-
lität“ entwickelt. Oft werde in

GUTE NACHRICHTEN FÜR AZUBIS Wer (fristgerecht) zum 1. August oder 1. Sep-
tember noch keinen Ausbildungsplatz hat, kann sich problemlos auch noch später
auf Stellen bewerben. FOTO: ADOBE STOCK/RH2010
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Individuelle Lösungen für innovative Galvanoformung und Werkzeugbau.

fi-sch.de

Jetzt online in unserem Karrierebereich
auf www.fi-sch.de umschauen und bewerben!

Seit 50 Jahren im Kreis Lippe als starker Arbeitgeber zu Hause.

Wir setzen auch in Zukunft auf 
unseren Standort in Schlangen!

Wir kombinieren mit Pioniergeist 
Technologien und Materialien
für eine grenzenlose Mobilität
der Zukunft.

Familienunternehmen mit hoher 
Arbeitsplatzsicherheit

Flexible Arbeitszeiten & 
Leistungsgerechte Bezahlung

Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten

Moderne Räumlichkeiten und 
aktuelles Equipment

Gesundheitsmanagement

Betriebliche Altersversorgung

+

+

+

+

+

+
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Einzelfällen ganz individuell ge-
schaut, wie sich ein verspäteter
Einstieg in die Ausbildung reali-
sieren lässt. „ZumGlück ist das
Ganze etwas lockerer geworden,
nichts ist mehr in Stein gemei-
ßelt“, so Prange. „JungeMen-
schenmüssen sich ausprobie-
ren. Es ist ganz normal, dass
man vielleicht noch einmal den
Ausbildungsberuf wechseln
möchte. Das ist heute kaum
noch ein Problem.“ Umso
wichtiger, weil durch die Coro-
na-Pandemie in den letzten Jah-

ren oftmals die Möglichkeit,
über Praktika in einen Beruf
hineinzuschnuppern, weggefal-
len ist.
Florian Fath ist in seinem drit-
ten Lehrjahr als Automobil-

kaufmann. Seine Ausbildung
begann der heute 23-Jährige im
November 2020, etwa drei Mo-
nate nach dem regulären Start.
„Ich hatte zuerst einen Ausbil-
dungsplatz bei einer Versiche-
rung. Nach einiger Zeit habe ich
gemerkt, dass mir das zu viel
Büroarbeit ist und ich mehr
Kundenkontakt bevorzugen
würde“, sagt er. Also fasste der
Detmolder den Entschluss, sich
neu zu bewerben. „Ich musste
erst einen Aufhebungsvertrag
und schließlich den neuen Ver-
trag unterschreiben“, erinnert
sich der Azubi. Mit der Unter-
stützung der IHK sei das kein
Problem gewesen. „Viele den-
ken immer noch, das geht über-
haupt nicht. Dabei braucht heu-
te niemandmehr ein Jahr zu
warten, es geht auchmit einem
fließenden Übergang.“
Drei Monate nach denMitschü-
lern schloss Florian Fath sich

schließlich seiner Berufsschul-
klasse an. „Ich habe mich zuerst
in der Klasse umgeschaut, wer
vielleicht dazu in der Lage sein
könnte, mir seine bisherigen
Mitschriften und Unterlagen

auszuleihen, damit ich mir alles
kopieren kann“, erzählt der an-
gehende Automobilkaufmann
von seinen ersten Eindrücken.
Die erste Klausurphase verpass-
te Florian damals. Nachholen
musste er die Prüfungen nicht,
dafür aber sicherstellen, dass er
auf die zweite Klausurphase gut
vorbereitet ist.
„Wer wirklich will, schafft es
auch! Dann ist es auch sehr gut
machbar, die Inhalte nachzuho-
len.“ Das erste Halbjahr sei so
zwar etwas stressiger gewesen,
ab der zweiten Hälfte des Schul-
jahres sei Florian Fath aber voll-
kommen in die Klasse integriert
und der verspätete Einstieg im
Grunde gar nicht mehr spürbar
gewesen. Mit der Bereitschaft,
etwas mehr zu investieren als
die anderen, stehe einem verzö-
gerten Ausbildungsstart also
nichts imWeg – geht nicht,
gibt’s nicht! (ys)

Neuorientierung
nach drei Monaten

SPRICHTAUSERFAHRUNG Florian Fath
hat seine Ausbildung 2020 drei Mona-
te später angefangen als viele andere.

FOTO: ALEX WALTKE
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Intelligente Lösungen für neue Ansprüche
Die Weder-Gruppe entwickelt sich stetig weiter, um immer optimal für ihre Kunden da zu sein
DieWeder-Gruppe hat sich mit
einem hohenMaß an Innova-
tion und Erfahrung in fast 125
Jahren aus ihrer Kernkompe-
tenz, der Gebäudereinigung, zu
einem führenden Full-Service-
Anbieter in Ostwestfalen entwi-
ckelt. Der drohende Klimakol-
laps, der Krieg in der Ukraine,
die digitale Transformation, der
Fachkräftemangel und die der-
zeitige Inflation – diese sich
wechselseitig bedingenden und
verstärkenden Krisen führen
dazu, dass sich die Gesellschaf-
ten, Firmen und Privatkunden,
die wirtschaftlich und sozial
miteinander verbunden sind,
sich einemWertewechsel stellen
und neueWege gehen. Dem
verschließt sich auch dieWe-
der-Gruppe nicht, die ihren

Kunden nach wie vor zukünftig
Qualität, Transparenz und Fair-
ness bieten möchte. Für sie ste-
hen der Dialog mit den Kun-
den, Flexibilität und Zuverläs-
sigkeit imMittelpunkt einer
vertrauensvollen Partnerschaft.
Das Unternehmen betont, auf

eine offene Kommunikation zu
setzen, um individuelle Lö-
sungsansätze mit einer gestalt-
baren Preispolitik für die unter-
schiedlichsten Bereiche zu
schaffen: Von der klassischen
Reinigung bis zumHygiene-
plan, vomHomeservice bis zur

Glas- und Fassadenreinigung.
„Wenn wir als Weder-Team für
unsere Kunden und unser Per-
sonal in der Region eine ver-
trauensvolle Basis schaffen, aus
der wir unsere gemeinsamen
Ziele realisieren, haben wir ge-
meinsam ein StückWertschöp-
fung vollbracht“, betont das
Detmolder Familienunterneh-
men weiter. Im täglichen Han-
deln will sich dieWeder-Grup-
pe diese Ziele durch die inter-
nen Leitlinien immer wieder
bewusst machen. Auch dies
dient wieder dem Vorsatz Top-
Leistung für die Kunden zu er-
bringen und die Umwelt nicht
zu belasten. DieWeder-Gruppe
ist nach der DIN ISO 9001:2015
sowie nach der Umweltnorm
DIN ISO 14001:2015 zertifiziert.

MEHR ALS NUR REINIGUNG Die Weder-Gruppe hat sich im Verlauf ihrer Ge-
schichte zu einem Full-Service-Anbieter entwickelt. FOTO: WEDER-GRUPPE
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RESTAURANT IM DETMOLDER HOF ****
Do. & Sa. 12 – 14 Uhr
Di. – Sa. 18.30 – 22.00 Uhr
Lange Str. 19 | 32756 Detmold
Fon: 0 52 31 – 980 99 0
info@jandiekjobst.de
www.jandiekjobst.de

ECHTE CAFÉ-KULTUR IN DETMOLD
Mi. – So. 09 – 18 Uhr, bei gutem Wetter 
ist der Rosengarten bis 20 Uhr geöffnet
Neustadt 4 | 32756 Detmold
Fon: 0 52 31 – 561 06 41
info@jandiekjobst.de
www.jandiekjobst.de
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Raum zum Wachsen
Das GILDE-Zentrum ist ein attraktiver Standort für junge Unternehmen
Für die GILDE ist Wirtschafts-
förderung in Detmold nicht nur
die Beratung von Unternehmen,
Seminare oder Infoveranstaltun-
gen. „Wir geben jungen Grün-
dern Raum zumWachsen“, er-
klärt Geschäftsführer Thorsten
Brinkmannmit Blick auf das
GILDE-Zentrum und die zahlrei-
chen Vorteile, die es jungen
Unternehmen bietet. So können
Flächen von 34 bis zu mehr als
100 Quadratmetern angemietet
werden. „Wächst das Unterneh-
men, sind die Größen jederzeit
anpassbar“, macht Prokurist Si-
mon Gröger deutlich. Weiterer
Vorzug ist, dass die Nutzer nicht
an langfristige Mietverträge ge-
bunden sind, wenn sie zum Bei-
spiel einen anderen Gewerbe-
standort gefunden haben.

„Noch ein großer Vorteil ist, dass
unsere Mieter sofort die komplet-
te Infrastruktur nutzen können“,
betont Thorsten Brinkmann. Ein
repräsentatives Gebäude mit

Parkplätzen vor der Tür, vorbe-
reitete Büros, in denen nur noch
die WLAN-Box angeschlossen
werden muss, ein zentraler Emp-
fang mit eigenem Postfach und

Verteilung der Post sowie eine
Küche stehen bereit. Zudem wer-
den Besucher empfangen und
und imHaus weitergeleitet. Se-
minar- und Konferenzräume ste-
hen ebenfalls zur Verfügung.
„Auch externe Firmen sowie Ver-
eine oder Verbände können sie
für bis zu 150 Personen buchen“,
ergänzt Simon Gröger. „Sehr
wertvoll sind die sozialen und
vielfach auch geschäftlichen Kon-
takte, die man hier bei einer Tasse
Kaffee knüpfen kann“, so Thors-
ten Brinkmann. Er freut sich dar-
über, dass das Konzept von 1993
immer noch bestens ankommt.
So sind in den vergangenen 12
Monaten 6 neue Unternehmen
eingezogen. „Mit jetzt 55 Firmen
ist das Haus sehr gut gefüllt“, so
der Geschäftsführer. (am)

ANSPRECHPARTNER GILDE-Geschäftsführer Thorsten Brinkmann (rechts) und Pro-
kurist SimonGröger, die vonKatharinaBorowiec (vorne links) undSabineGaggunter-
stützt werden. FOTO: ANDREA MARKWITZ

PR-SONDERVERÖFFENTLICHUNG

Wir bleiben in Bewegung:

Praxis Brüggemann wird 
 Physioteam Akemeier.
Das bewährte Team und die guten Leistungen bleiben.  
Der Name und das Erscheinungsbild ändern sich.

Physiolounge
Prävention
Fitness
Rehabilitation

Paulinenstraße 21 a
32756 Detmold
05231 309499

Praxis
Physiotherapie
Osteopathie
Massagen

Paulinenstraße 21
32756 Detmold
05231 29273

Claudia Akemeier MSc Ost.
info@physioteam-akemeier.de
www.physioteam-akemeier.de

Bewegung ist Leben.
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Freiwillige Hilfe an die heutige Zeit anpassen
Seit 2021 läuft das Projekt „Ehrenamt mit Herz“ mit 25 Teilnehmern im Elisenstift

Das Leben zu denMenschen
bringen und seine eigene Be-
geisterung weitergeben, das ist
das, was das Ehrenamt im Eli-
senstift ausmacht. Seit jeher
sind die Mitarbeiter ein wichti-
ger Bestandteil der Arbeit des
Elisenstiftes. Mit dem Projekt
„Ehrenamt mit Herz“ sollen die
Ehrenamtlichen jetzt unter-
stützt und das Amt für Neuein-
steiger attraktiver gestaltet wer-
den. Das Ehrenamt soll an die

aktuelle Zeit angepasst werden,
da sind sich Freiwilligenkoordi-
natorin Silke Schmidt und Jutta
Wenzel, sozialpflegerischer
Vorstand des Elisenstiftes, ei-
nig. „Niemand hat mehr die
Zeit, über Jahrzehnte immer an
bestimmtenWochentagen zu
bestimmten Zeiten einer ehren-
amtlichen Tätigkeit nachzuge-
hen“, sagt Silke Schmidt. Da die
Arbeit in der ambulanten und
stationären Pflege sehr berei-

chernd, aber auch anspruchs-
voll sein kann, wird bei dem
Projekt „Ehrenamt mit Herz“
das Hauptaugenmerk auf Schu-
lungen im Bereich der Senio-
renbegleitung, Selbstsorge und
Seelsorge gelegt. Bereits 2021 ist
das Elisenstift mit 25 Ehren-
amtlichen in das Projekt, mit
dem die diakonische Pflegeein-
richtung Teil der Erprobungs-
räume der Lippischen Landes-
kirche ist, gestartet. (ne)

EHRENAMT STÄRKEN Silke Schmidt
(links) und Jutta Wenzel vom Elisen-
stift. FOTO: NICOLE ELLERBRAKE

PR-SONDERVERÖFFENTLICHUNG

Der gute erste Eindruck
Beim Ausbildungsstart sollte man einige einfache Regeln beachten.

Fast eine halbeMillion junge
Menschen fangen jährlich in
Deutschland eine duale Ausbil-
dung an, die meisten davon im
August. Für die frisch gebacke-
nen Auszubildenden eine aufre-
gende Zeit, in der sich viele Fra-
gen stellen: Wie läuft das eigent-
lich alles in meinem Betrieb?
Kriege ich hin, was man von
mir verlangt?Werde ich mich

wohlfühlen?Wer gleich am An-
fang dieWeichen richtig stellt,
tut sich mit der Eingewöhnung
leichter. Wer pünktlich zum
ersten Ausbildungstag erscheint,
sorgt schon einmal für einen
guten ersten Eindruck. „Mein
Tipp für neue Azubis lautet im-
mer: Stecken Sie sich ein Notiz-
heft und einen Stift ein!“, sagt
Petra Timm, Pressesprecherin

von Randstad Deutschland.
„Gerade am Anfang wird viel
erklärt, und es lohnt sich, dabei
Notizen zumachen, um nicht
ständig wieder nachfragen zu
müssen. Auch Namen gleich zu
notieren ist eine gute Idee. Wer
sich bemüht, die Namen der
Kolleginnen und Kollegen
schnell zu lernen, fügt sich bes-
ser ins Team ein.“ (txn)

AUFTAKT Beim Ausbildungsstart zählt der
erste Eindruck. FOTO: FIZKES/123RF/RANDSTAD

ELEKTRO JOSUPEIT

Hausgeräte ■ Beratung ■ Verkauf ■ Kundendienst

Elektroinstallationen ■ EDV-Netzwerke ■ EIB-Installationen 
Alarm- / Telefon- / Antennen- / SAT-Anlagen

Max-Planck-Straße 34 ■ Telefon: 0 52 22/92 12-36
32107 Bad Salzuflen ■ Telefax: 0 52 22/92 12-37

E-Mail: info@elektro-josupeit.de ■ Internet: www.elektro-josupeit.de
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Autohaus Stegelmann GmbH & Co. KG
www.Stegelmann.de

32756 Detmold
Bielefelder Str. 86 – 88
Sprottauer Str. 45
05231 6307-0

32657 Lemgo
Stegelmannstraße 1
05261 2597-0

32108 Bad Salzufl en
Oerlinghauser Straße 63
05222 9848-0

32791 Lage
Gasstraße 1 – 5
05232 6007-0

AUS TRADITION
MODERN

SERVICEPARTNER
für die Marken Volkswagen, 

Volkswagen Nutzfahrzeuge, Audi, 

ŠKODA, SEAT und CUPRA

NEU- UND 
GEBRAUCHTWAGEN

Vertriebspartner für 

die Marken Volkswagen, 

Volkswagen Nutzfahrzeuge, 

Audi und ŠKODA

FÜNF STANDORTE 
IN LIPPE

FÜNF STANDORTE 

 5

ARBEITGEBER VON ÜBER 
300 QUALIFIZIERTEN 
MITARBEITER*INNEN

ARBEITGEBER VON ÜBER ARBEITGEBER VON ÜBER 

KOMPETENTE ANSPRECH-
PARTNER*INNEN FÜR GROSS- 
UND GESCHÄFTSKUND*INNEN

 5
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Neue Perspektiven im Gepäck
Beruflich neue Wege gehen – das ist auch per Quereinstieg möglich.
Damit das gelingt, bieten spezielle Berufsberater der Agentur für Arbeit Hilfe an.

Wereine berufliche
Veränderung an-
strebt, kann dafür

viele Gründe haben: von einer all-
gemeinen Unzufriedenheit mit
dem aktuellen Job über den
Wunsch nach einer besseren Be-
zahlung, einer weiteren Stufe auf
der Karriereleiter oder demWie-
dereinstieg nach längerer Pause.
Dann ist es Zeit, sich über Weiter-
bildungen oder berufliche Alter-
nativen zu informieren und mit-
unter ganz neue Wege zu gehen.
Zum Beispiel per Quereinstieg.
Doch wie geht man es an? Helfen
kann hier auch ein neues Angebot
der Agentur für Arbeit: die Berufs-
beratung im Erwerbsleben. Ge-
startet ist es imMärz 2021 und
war auf Anhieb durchaus gefragt:
477 Beratungen haben Eleonora
Jonjic und Heike Schönlau – Be-
rufsberaterinnen für Erwachsene –
im ersten Jahr durchgeführt. Hin-
zu kommen regelmäßige offene
Sprechstunden, die sie in den
Stadtbibliotheken in Bad Salzuf-
len, Detmold, Horn-Bad Mein-
berg und Lemgo anbieten. Im
Vergleich zur klassischen Berater-
tätigkeit in der Arbeitsagentur sei
das Angebot ein neuer unkonven-

tioneller Weg. „Wir warten nicht
darauf, dass die Menschen zu uns
kommen, sondern bieten ihnen
einen niederschwelligen Zugang
zu unserem Beratungsangebot“,
erklärt Eleonora Jonjic.

Am Anfang steht die Analyse: In
der Beratung wird genau geschaut,
welche Stärken und Fähigkeiten
jemand hat, um dann zu sehen, in
welchen anderen Branchen diese
vielleicht genauso gebraucht wer-
den. Neben dem, was man in der
Ausbildung oder dem Studium ge-
lernt hat, geht es dabei auch um
Fähigkeiten, die man einfach auf-
grund seiner Persönlichkeit mit-
bringt, oder die man bei einer eh-
renamtlichen Tätigkeit oder durch
ein Hobby erworben hat.
Dann geht es um die Frage, was
einen interessieren würde. Wo will
man hin? Steht die Karriere im
Vordergrund oder ist es wichtig,
in der Region zu bleiben? Nicht
immer lässt sich beides unter
einen Hut bringen. Beim Querein-
stieg geht es mitunter eben auch

darum, die eigene Komfortzone
zu verlassen, und abseits vertrau-
ter Wege zu gehen. Bei der Suche
nach beruflichen Alternativen soll-
te man sich zu Beginn gedanklich
nicht zu stark einschränken:
„Think big, der Realitätscheck
kommt früh genug“, rät Jonjic.
Und manchmal könne auch schon
eine Veränderung innerhalb des
bestehenden Jobs – eine neue Auf-
gabe, eine andere Abteilung – ge-
nau das sein, wonach man gesucht
hat.
Als Inspirationsquelle gibt es On-
line-Tools der Arbeitsagentur wie
„New Plan“ oder „Check U“, die
helfen, das eigene Potenzial zu er-
kennen. „Die Technik kann aber
nie eine Beratung ersetzen“,
schränkt Jonjic ein.
„Ergänzend zur klassischen
Arbeitsvermittlung bieten wir eine
ergebnisoffene Beratung an“, sagt
Jonjic. Am Ende bekommt man
eine Perspektive eröffnet, was alles
möglich ist, wie man einenWech-

sel angehen kann – nicht eine
Auswahl konkreter Jobangebote.
Und es ist nicht immer mit einem
Beratungstermin getan, oft sind
mehrere Gespräche nötig. Den-
noch sollte man mutig an die Sa-
che herangehen: „Quereinsteiger
sind oft eine Bereicherung in
Unternehmen, weil sie einen neu-
en Blickwinkel mitbringen“, sagt
Eleonora Jonjic.
Aber: Nicht jede Fachkraftstelle
kann mit einem Quereinsteiger
besetzt werden. „Bei reglementier-
ten Berufen geht das nicht“, er-
klärt Jonjic. Etwa bei Erzieherin-
nen und Erziehern. Um den Beruf
auszuüben, muss man die Ausbil-
dung absolviert und eine staatliche
Prüfung abgelegt haben. Beim
Lehramt wiederum ist es grund-
sätzlich möglich, „aber man muss
das Kleingedruckte lesen“, sagt
Jonjic. Vorteilhaft ist es hier, wenn
man aus den MINT-Fächern (Ma-
thematik, Informatik, Naturwis-
senschaft und Technik) kommt.
In der Grundschule ist der Seiten-
einstieg hingegen nur für die Fä-
cher Kunst, Musik, Sport und
Englisch möglich. Bei den Fächern
Mathematik und Deutsch werden
an den Grundschulen besondere
didaktische Kenntnisse vorausge-
setzt, so dass ein Quereinstieg
nicht realisiert werden kann.
Die Berufsberatung im Erwerbsle-
ben bietet monatlich zahlreiche
(teils auch digitale) Veranstaltun-
gen mit besonderen Schwerpunk-
ten an – zu bestimmten Berufsfel-
dern, zur Finanzierung der Wei-
terbildung oder zu Bewerbungs-
verfahren.
Weitere Infos: www.arbeitsagen-
tur.de/vor-ort/paderborn/berufli-
chezukunft (ab)

Expertin Eleonora Jonjic ist Berufs-
beraterin für Erwachsene.

FOTO: ANDREAS BARNEKOW

Analysieren und
Ziele formulieren
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Wir erledigen für Sie Buchführung, Bilanzen,
Steuererklärungen, Lohnabrechnungen,

Existenzgründungsberatung, Steuerprozesse usw.

seit 1972 selbstständig angestellt gem § 58 StBerG

Libellenweg 7 | 32108 Bad Salzuflen | Tel. 0 52 22 / 94 22 - 10 | Fax 0 52 22 / 94 22 - 25

WOLFGANG FREITAG
Tel. 
Fax
Mobil 
EMail

0 52 22 / 94 22 - 10
0 52 22 / 94 22 - 25
0171 / 740 81 66
w.freitag@stb-freitag.de

NADINE KEISER
Tel. 
Fax
Mobil 
EMail

0 52 22 / 94 22 - 12
0 52 22 / 94 22 - 25
0178 / 911 28 81
n.keiser@stb-freitag.de

stb-freitag.de
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Mit Energie in die Zukunft
Die Stadtwerke Detmold punkten auch als Arbeitgeber
Mit einem Team aus rund 180
kaufmännischen und techni-
schenMitarbeitenden begeg-
nen die Detmolder Stadtwerke
den täglich wachsenden Her-
ausforderungen des Energie-
marktes. Der heimische Ener-
gie- undWasserversorger
punktet mit einem familiären
Arbeitsumfeld und sinnstiften-
den Aufgabengebieten. Insbe-
sondere in den technischen Be-
rufsbildern bieten sichMit-
arbeitenden gute Aufstiegs-
chancen innerhalb eines siche-
ren Beschäftigungsverhältnis-
ses.
Rund 10 Prozent der Gesamt-
belegschaft sind Auszubilden-
de, die einen von 8 spannen-
den Berufen erlernen. Auch in
der Technik sowie im Aqualip

kommenmoderne Arbeitsmit-
tel zum Einsatz, zum Beispiel
Tablets mit Cloudzugriff und
fortschrittlicher Software zur
Optimierung der Betriebsab-
läufe. Die digitalgestützte Be-

rufsausbildung bildet das Fun-
dament für die spätere Über-
nahme in eine Festanstellung.
Die gesamtwirtschaftliche Ent-
wicklungmacht auch vor den
systemrelevanten Berufsgrup-

pen der Energie- und Trink-
wasserversorgung nicht Halt
und bremst die Stadtwerke
Detmold etwa beim Ausbau
der umweltfreundlichen Fern-
wärme aus. Die stark gestiege-
nen Anfragen nach klimascho-
nender, unabhängiger Fern-
wärme lassen sich wegen Fach-
kräftemangel und anhaltender
Materialengpässe im Bauge-
werbe derzeit nicht zeitnah
und vollumfänglich bewälti-
gen. So sind auch die Stadtwer-
ke sehr darum bemüht, Nach-
wuchskräfte zu gewinnen und
weiterzubilden, um in den spe-
ziellen Fachgebieten der Ener-
giewirtschaft denWissens-
transfer durch langjährige, er-
fahrene Kolleginnen und Kol-
legen aufrecht zu erhalten.

FACHKRÄFTE VON MORGEN (von links) Thordis Wangemann (Personal) und Jörg
Karlikowski (Geschäftsführer) freuen sichüber die Stadtwerke-NeuzugängePascal Gri-
go (Industriekaufmann), Felix Lenz (Fachangestellter für Bäderbetriebe), Ina Jo-
hanning (Fachkraft für Lagerlogistik), Fabian Janzen (Industriekaufmann), Leon Gies-
brecht (Kaufmann für Marketingkommunikation) und Valentin Kern (Fachkraft für
Wasserversorgungstechnik). FOTO: MIKE-DENNIS MÜLLER/WWW.MDM.PHOTO

PR-SONDERVERÖFFENTLICHUNG

GEMEINSAM  
IN EINE SICHERE 
ZUKUNFT
Die Ecclesia Gruppe mit Hauptsitz in Detmold ist der 
größte deutsche Versicherungsmakler für Unter-
nehmen und Institutionen und zählt zu den führen-
den in ganz Europa. Wesentlich für diesen Erfolg 
sind unsere engagierten Mitarbeitenden. Das steti-
ge Wachstum ermöglicht neue Wege und vielfältige 
Arbeitsplätze – werden Sie Teil unserer Erfolgsge-
schichte!

Aktuelle Stellenausschreibungen:
ecclesia-gruppe.de/karriere/offene-stellen

Ausbildungsangebote und duale Studiengänge:
ausbildung.ecclesia.de

Ecclesia Gruppe ·· Ecclesiastraße 1 – 4 ·· 32758 Detmold
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„Es ist schwieriger geworden“
Auf der Suche nach geeignetem Personal achten Unternehmen verstärkt auf die
Persönlichkeit der Bewerber. Der perfekte Kandidat steht selten vor der Tür.

Auf ihren Schreibtischen
landen jedes Jahr mehr
als 3000 Bewerbungen.

Sie kommen als Anhang per E-
Mail, in bewährter Papierform, so
manches Mal gar handschriftlich –
doch zumeist digital über das an-
gebotene Online-Portal. Als Teil
der gemeinnützigen Netzwerk
Lippe GmbH kümmern sich Sonja
Wolter (Arbeitsmarktintegration)
und Jens-Georg Grünebaum (Per-
sonaldienstleistungen) darum,
Arbeitssuchende in den regionalen
Arbeitsmarkt einzugliedern. Stets
geht es darum, für jeden die rich-
tige Beschäftigung und Perspekti-
ve zu finden.

Mit der Redaktion sprachen Sonja
Wolter und Jens-Georg Grüne-
baum über...

...Chancen auf dem Arbeits-
markt: „Die Bewerbenden haben
mittlerweile eine etwas bessere
Ausgangsposition“, sagt Grüne-
baum, „aber trotzdem habe ich
gewisse Parameter zu erfüllen, die
ich mir vergegenwärtigen und
kommunizieren muss.“ Einer Be-
werbung sollten Werdegang, Mo-
tivation, Qualifikation, Berufs-
erfahrung und Alleinstellungs-
merkmale schnell zu entnehmen
sein. „Das hat sich nicht geändert.
Wichtig ist, nicht zu künsteln, um
der Erwartungshaltung, die natür-
lich aus einer Bewerbung heraus
entsteht, auch im Vorstellungsge-
spräch gerecht werden zu können.
Man soll sich nicht verkaufen,
sondern authentisch bleiben – wir
sind alle nur Menschen.“

...Anforderungen der Unterneh-
men: Es finde ein Umdenken statt.

„Wenn die Person menschlich
überzeugt, sind Unternehmen
heute eher dazu bereit, fehlende
Kompetenzen im Nachgang zu
fördern.“ Denn: „Die Suche nach
dem idealen Kandidaten gestaltet
sich schwieriger.“ Eine umso hö-
here Bedeutung komme dem
„Onboarding“-Prozess zugute, be-
tont Sonja Wolter: „Probleme tre-
ten häufig erst nach der Einstel-
lung auf. Oftmals liegt es daran,
dass die Bewerber andere Erwar-
tungen hatten. Daher weisen wir
immer darauf hin, sich im Vorfeld
genau mit dem Stellenangebot
auseinanderzusetzen, sich über
den Betrieb zu informieren und
auch zu bedenken: ‚Wo will ich
überhaupt hin?‘“

...neueWege, sich ins Gespräch
zu bringen: „Unternehmen halten
für die Besetzung bestimmter Stel-
len vermehrt Ausschau nach Kan-
didaten, die selbst jedoch nicht ak-
tiv auf der Suche sind“, beobachtet
Grünebaum einen steigenden
Trend hin zu passiven Bewerbern.
Auch Arbeitssuchende selbst nut-

zen soziale Netzwerke wie „Xing“
und „LinkedIn“, um nach Stellen-
angeboten zu filtern und direkten
Kontakt knüpfen zu können.
Auch für „persönlichere“ Social-
Media-Netzwerke wie Facebook
und Instagram würden die Unter-
nehmen verstärkt Kampagnen
fahren: „Dieser Bereich wird wei-
ter ausgebaut, obwohl damit
durchaus hohe Streuverluste ein-
hergehen.“

...höhere Erwartungshaltung der
Bewerber: „Derzeit ist den Bewer-
bern schon bewusst, dass sie ge-
braucht werden. Die Entloh-
nungserwartung ist gestiegen, und
sie wird auch mit mehr Nach-
druck artikuliert“, sagt Sonja Wol-
ter. Verwerflich sei das nicht, im
Gegenteil: „Der eigene Wert sollte
gegenüber dem potenziellen
Arbeitgeber schon formuliert und
begründet werden. Eine gute und
realistische Argumentation über-
zeugt.“

...Vorstellungsgespräche seit der
Pandemie:Digitale Formate ha-

ben sich bewährt – und seien nach
wie vor angesagt. Verfügen Kandi-
daten nicht über das nötige
Equipment, stellt das Netzwerk
Lippe es ihnen zur Verfügung und
leitet sie an. Auch die Räumlich-
keit sollte mit Bedacht ausgewählt
sein, rät Jens-Georg Grünebaum:
„Man sollte in einer hellhörigen
Wohnung einen Raum wählen,
der vielleicht nicht gerade an den
Hausflur grenzt. Auch in Sachen
Redeanteil sollte ein Spagat gelin-
gen, bei demman einerseits nicht
zu verschlossen, andererseits auch
nicht zu redselig daherkommt.“

...Fachkräftemangel im Hand-
werk: Sowohl im Handwerks- als
auch im Dienstleistungssektor sei
es sehr schwierig geworden, über-
haupt Nachwuchs zu bekommen.
Umso mehr werde versucht,
potenziell geeigneten Kandidaten
denWeg ins Handwerk aufzuzei-
gen – alternativ über Qualifizie-
rungen oder den zweiten und drit-
ten Bildungsweg. Vor allem
kämpften Betriebe damit, ihr Per-
sonal bei der Stange zu halten. Die
durchschnittliche Stellenbeset-
zungsdauer sei alarmierend. Das
Netzwerk Lippe verzeichne bei-
spielsweise vermehrt Bewerber aus
dem Handwerk, die in die Indus-
trie übersiedeln wollen. Aufgrund
des immer weiter steigenden
Arbeitspensums fordern die Ge-
werkschaften mehr Lohn. So laufe
derzeit vieles auf eine Lohn-Preis-
Spirale hinaus. Jens-Georg Grüne-
baum rät daher vor allem kleine-
ren Betrieben, noch mehr Anreize
zu schaffen: „Beispielsweise, in-
dem das Dienstfahrzeug oder Fir-
menwerkzeug auch privat genutzt
werden darf.“ (nb)

WISSEN UND BAUCHGEFÜHL Jens-Georg Grünebaum (Netzwerk Lippe) entwi-
ckelt in persönlichen Gesprächen ein Gespür dafür, ob Unternehmen und Klient zu-
sammenpassen. FOTO: NETZWERK LIPPE
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Wenn man als 
Unternehmen auf 
eine über 100-jäh-

rige Tradition zurückschauen 
kann, dann ist schon eine 
Art Gütesiegel. Mit diesem 
kann sich auch Auto-Weege 
schmücken. Seit den Anfän-
gen hat das lippische Auto-
haus auf einfache, aber bei 
weitem nicht selbstverständ-
liche Werte gesetzt, die es 
durch die Jahrzehnte trugen. 
Dazu zählen Qualität, Zuver-
lässigkeit ebenso wie Sorgfalt 
und Vertrauenswürdigkeit. 
„Die Kundenzufriedenheit ist 
unser oberstes Ziel“, bekräf-
tigt auch Inhaber Joachim 
Weege, der das Unternehmen 
mit seiner Frau Barbara seit 
mehr als 25 Jahren führt. 
Und mit seiner Tochter Ann-
Kristin steht bereits die vierte 
Generation bereit, eines 
Tages zu übernehmen.

Doch zurück zu den Anfän-
gen. Die liegen im Jahr 1919, 
als der Elektroingenieur Paul 
Weege in Sylbach ein Ge-
schäft in seinem Elternhaus 
eröffnet. Hier bekommt man 
noch keine Autos, sondern 
Elektroartikel. 1922 wird 

der Laden in einen Neubau 
verlegt. Entscheidend für 
die weitere Firmengeschich-
te ist das Jahr 1925. Denn 
damals stieg Paul Weege 
in den Autoverkauf ein, 
im selben Jahr gliederte er 
seinem Unternehmen auch 
noch eine Fahrschule an. 
Weitere wichtige Marken in 
der Firmengeschichte waren 
außerdem:

1928: Die aufstrebende lippi-
sche Firma geht eine Partner-
schaft mit dem Hersteller 
Ford ein, was sich angesichts 
der zunehmenden Motorisie-
rung als kluge Entscheidung 
entpuppt. Diese Partner-
schaft hält bis heute an.

1960: Ein weiteres Autohaus 
samt Werkstatt und Tank-
stelle wird in Lemgo eröffnet.

1969: Paul Weeges Sohn Her-
bert übernimmt als gelernter 
Automobilkaufmann die 
Firmenleitung.

1972: Der Lemgoer Stand-
ort wird modernisiert, unter 
anderem durch eine neue 
Werkstatthalle. Herbert Wee-
ge formt aus diesem sowie 
dem Verkaufsgeschäft in 
Sylbach ein leistungsstarkes 

Gesamtunternehmen. 

1994: Die dritte Generation 
übernimmt das Ruder: Der 
heutige Inhaber Joachim 
Weege tritt in die Fußstapfen 
seines Vaters Herbert.

1995: Erste Erweiterung des 
Autohauses in Sylbach.

2014: Noch einmal eine Er-
weiterung des Standortes in 
Sylbach, dieses Mal kommt 
ein Nutzfahrzeugzentrum 
hinzu.

2016: Errichtung des Old-
timerparks am Lemgoer 
Standort inklusive dem Club-
haus „Boxenstopp“ als Treff-
punkt für Oldtimerfans. 

2021 hat Auto-Weege einmal 

mehr bewiesen, dass man 
Veränderungen nicht scheut 
und sich neuen Entwick-
lungen stellt. Analog zum 
Hersteller Ford, der sich seit 
einigen Jahren verstärkt auf 
die E-Mobilität konzentriert, 
zieht auch das Autohaus mit. 
So sind an beiden Standorten 
sechs Ladestationen instal-
liert worden. 

Und die nächste Erweiterung 
im Angebot wartet schon: In 
diesem Jahr will Ford auch 
im Transportfahrzeugsektor 
batteriegetriebene Modelle 
auf den Markt bringen. Den 
Anfang macht hier der Klas-
siker Transit, der als E-Tran-
sit im kommenden Frühjahr 
auf den Markt kommen soll. 
Den gibt es natürlich dann 
auch bei Auto-Weege. 

Und übrigens: Das Autohaus 
ist derzeit noch auf der Suche 
nach Verstärkung. benötigt 
werden ausgelernte Kfz-Me-
chatroniker sowie Karosserie-
bauer. Auf eine Ausbildung 
zum Automobilkaufmann 
sowie zum Kfz-Mechatroni-
ker können sich Interessen-
ten ebenfalls bewerben. (qdt)

Startpunkt: Mit dem Standort in Sylbach begann die Geschichte des Autohauses. Aus den kleinen Anfängen hat sich heute ein modernes Unternehmen mit einem weiteren 
Standort in Lemgo entwickelt. FOTO: FIVET COMMUNICATION/AUTO-WEEGE

– PR-Anzeige –

Verstärkung gesucht: Joachim Weege 
führt das Familienunternehmen in dritter 
Generation. FOTO: BENJAMIN MARQUARDT

Kundenzufriedenheit als Tradition
Trotz der Zukunft vergisst man bei Auto-Weege nicht seine Wurzeln

23015101_800122



Bewegung ist Leben
Das Physioteam Akemeier bietet vielfältige Methoden und Therapien zur Gesunderhaltung
Jede Struktur im Körpermuss
sich bewegen können. Eine nor-
male Funktion gewährleistet die
Gesunderhaltung der Strukturen,
und eine gesunde Struktur er-
möglicht eine normale Funktion.
Nur da, wo Bewegung ist, kann
Gesundheit entstehen. Um die
Bewegung zu verbessern und zu
erhalten, umfasst das Leistungs-
spektrum von Claudia Akemeier
(Master of Science in Osteopa-
thie) und ihrem Physioteam viel-
fältige Methoden und Techniken.
In der Detmolder Paulinenstraße
21 und 21a bieten die erfahrenen
Therapeuten Osteopathie, Manu-
elle Therapie, Physiotherapie,
Massage und Lymphdrainage so-
wie Rehabilitation, medizinische
Fitness und Prävention für alle
Altersklassen an. Auf hochwerti-

gen Geräten der Marke Total
Gym können Klientinnen und
Klienten ein individuelles, medi-
zinisches Fitnesstraining absolvie-
ren, das im Rahmen einer ärztli-
chen Verordnung (KG-Gerät)

durchgeführt wird. „Zur Verbes-
serung und langfristigen Erhal-
tung der Fitness bietet sich eine
10er-Karte oder eine Mitglied-
schaft an“, macht Claudia Ake-
meier deutlich.

Schnelles und effektives Training
– beim Physioteam Akemeier ist
das kein Problem: Das SensoPro-
Konzept bietet ein optimales Ko-
ordinations-, Gleichgewichts-,
Kraft- und Ausdauertraining.
„Unser Motto: Bewegung ist Le-
ben, wird hier erlebbar, und die
Übungen machen auch noch
Spaß“, so Claudia Akemeier. Das
Einzeltraining kann nach der Ein-
weisung selbstständig durchge-
führt werden. Abgerundet wird
das Angebot durch ein vielseitiges
Kursprogrammmit Pilates- und
Yogakursen sowie Kleingruppen-
training an Geräten (Power- und
Rückentraining, Gerätezirkel).
„Wir holen unsere Klientinnen
und Klienten da ab, wo sie stehen
– egal, welches Alter und Fitness-
Level “, so die Praxisinhaberin.

20 MINUTEN GENÜGEN Mit Sensopro bietet das Physioteam Akemeier ein effek-
tives Koordinationstraining. FOTO: PATRICK PANTZE IMAGES GMBH

PR-SONDERVERÖFFENTLICHUNG
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Arbeiten bei einem Hidden Champion
Bei Fichtner & Schicht stehen die Türen jedem Interessierten offen
Wer in Europa einen Helikop-
ter sieht, kann davon ausgehen,
dass der Erosionsschutz an den
Rotorenblättern von der Firma
Fichtner & Schicht aus Schlan-
gen kommt. Höchstwahr-
scheinlich hat jeder auch schon
in einem Auto gesessen, in dem
Produkte verbaut waren, die
mitWerkzeugen der lippischen
Firma hergestellt wurden. Der
vor 50 Jahren gegründete Be-
trieb hat sich zu einem „Hid-
den Champion“ in Sachen in-
novativer Galvanoformung
undWerkzeugbau für die Luft-
fahrt und den Bereich Auto-
motive entwickelt. Das fami-
liengeführte, mittelständische
Unternehmenmit heute 85
Mitarbeitern gilt als einer der
weltweit führenden Hersteller

von Erosionsschutzkappen für
Hubschrauber und Flugzeug-
propeller. Von der Konstruk-
tion bis zum fertigen Prüfstand
kommen nahezu alle komple-
xen Bauteile aus den hauseige-
nen Produktionshallen. Die in-
dividuell erarbeiteten Lösun-

gen werden heute auch in der
Lebensmittelindustrie und im
Haushaltsgeräte-Bereich einge-
setzt.
Die Türen des Familienunter-
nehmens stehen jedem Interes-
sierten offen. Studenten haben
dieMöglichkeit, ihre Ab-

schlussarbeit (Bachelor- oder
Masterarbeit) zu schreiben.
Dabei können sie unter fach-
kundiger Anleitung praktische
Erfahrungen bei ihrer Mit-
arbeit an für sie relevanten
Projekten sammeln. Angehen-
de Auszubildende sowie Quer-
einsteiger können sich über das
gesamte Jahr hinweg bewer-
ben. 2022 begrüßte das Unter-
nehmen drei Berufsstarter
(einen Elektroniker für Be-
triebstechnik, einen Zerspa-
nungsmechaniker sowie einen
Technischen Produktde-
signer), die von Anfang an in
alle Prozesse eingebunden wer-
den. Bestmögliche Arbeitsbe-
dingungen, flexible Arbeitszei-
ten und eine angemessene Ver-
gütung sind selbstverständlich.

GENERATIONSWECHSEL Tim Stricker, Markus Tack, Jan Stricker und Kurt Stricker (von
links), der sein Lebenswerk erfolgreich übergeben hat. FOTO: FICHTNER & SCHICHT GMBH

PR-SONDERVERÖFFENTLICHUNG

Arbeitsplätze und Wohnmöglichkeiten für blinde 
Menschen mit zusätzlichen Beeinträchtigungen

Blindenspezifisch gestaltet Wohnräume  
und Außenanlagen ermöglichen ein Leben  

in größter möglicher Selbstbestimmung  
und Selbständigkeit.

Mit unserer fachlich fundierten Angebotsstruktur bieten wir 
seit mehr als 50 Jahren ein individuelles Betreuungskonzept.

Vielfältige, auf den Fähigkeiten der Menschen 
basierende Arbeitsangebote ermöglichen Teil-
habe am Arbeitsleben

22444401_800122



Mehr als ein fairer Arbeitgeber
Eine Ausbildung beim Autohaus Stegelmann bedeutet Zukunft

Das Autohaus Stegelmann ist
einer der größeren Mobilitäts-
dienstleister der Region: fünf
Standorte in Lippe, acht Marken
im Vertrieb und Service, 256 Mit-
arbeiterinnen undMitarbeiter.
Als sechstältester Volkswagen-
Händler weltweit hat sich das
Autohaus Stegelmann zu einem
kompetenten Ansprechpartner
rund ums Auto entwickelt. Eine
der entscheidendsten Säulen die-
ser Erfolgsgeschichte sind die
Mitarbeiterinnen undMitarbei-
ter. Sie geben täglich ihr Bestes
dafür, dass Kundinnen und Kun-
den hochwertigen Service erleben.
Viele der Kolleginnen und Kolle-
gen sind schon lange im Auto-
haus beschäftigt und haben ihre
Leidenschaft zum Beruf gemacht.
„Bei uns bündelt sich riesiges
Know-how über Jahrzehnte hin-
weg im Bereich Automotive“,
weiß Geschäftsführer Fabian
Wölk.
„Acht Marken – ein Team“,
nennt Geschäftsführer Jens Gast-
erich den Leitspruch, dem sich
bei Stegelmann alle verschrieben
haben – ganz gleich, ob es um die
Marke Volkswagen Pkw, Audi,
SEAT, CUPRA, SKODA, Volks-
wagen Nutzfahrzeuge, Caravan
und Freizeit oder XBUS geht.
„Wir leben flache Hierarchien so-
wie ein gutes Miteinander auf Au-
genhöhe.“ Das bestätigt die Aus-
zeichnung „AutohausFAIR“, die
der Autohändler seit Anfang 2019
als erster Kfz-Betrieb in Nord-
rhein-Westfalen trägt. Diese Aus-
zeichnung verleiht die IGMetall
Unternehmen, die durch einen
besonders fairen kollegialen Um-
gang imMiteinander hervorste-
chen. „Wir legen viel Wert auf
eine offene und ausgeprägte
Feedback-Kultur. Nur so können

wir uns weiterentwickeln“, nennt
Jens Gasterich einen weiteren
wichtigen Aspekt.
Jedes Jahr starten junge Men-
schen mit einer Ausbildung im
kaufmännischen oder gewerbli-
chen Bereich bei Stegelmann ins
Berufsleben. Insgesamt 27 Auszu-
bildende sind aktuell beschäftigt,
18 davon haben ihre Ausbildung
am 1. August begonnen. „Durch
unser breites Produktportfolio
können wir jedes Jahr ein großes
Entwicklungsspektrum bieten“,
sagt FabianWölk. Der Autohänd-
ler bildet in den Berufen Auto-
mobilkaufmann, Fachkraft für
Lagerlogistik, Fachinformatiker
für Systemintegration, Kfz-Me-
chatroniker (Schwerpunkt Pkw-
Technik) sowie als Karosserie-
und Fahrzeugbaumechaniker in
der Karosserieinstandhaltungs-
technik aus.
„Die Ausbildung ist bei uns von
Beginn an sehr praxisnah. Unsere
Nachwuchskräfte in der Werk-
statt dürfen unter der Betreuung
eines Meisters schon früh eigen-
ständig hochwertige Reparatur-
arbeiten durchführen“, so Jens
Gasterich. Dabei werden sie von
Beginn an an die neueste Technik
herangeführt – auch in puncto
Elektromobilität. „Wir haben ins-

gesamt elf Hochvoltexpertinnen
und -experten in unseren Rei-
hen.“ Das gibt dem Autohaus die
Möglichkeit, auf alle Anforderun-
gen der Elektromobilität optimal
zu reagieren. „Eine unserer Kolle-
ginnen möchte sich nach ihrer
Ausbildung auf diesem Gebiet
spezialisieren, was wir ihr gerne
ermöglichen“, so Jens Gasterich
weiter.
Denn: Ausbildung bedeutet beim
Autohaus Stegelmann Zukunft.
Viele Mitarbeiterinnen undMit-
arbeiter haben ihre Ausbildung
beim Autohaus Stegelmann ab-
solviert und ihren Karriereweg
dort fortgesetzt.

AUSBILDUNG BEDEUTET PERSPEKTIVE Anfang August haben 18 Berufsstarter ihre Ausbildung im Autohaus Stegelmann be-
gonnen. FOTOS: AUTOHAUS STEGELMANN GMBH & CO. KG

TRAGENDE SÄULEN DES ERFOLGS Insgesamt 256 Beschäftigte geben bei Stegel-
mann täglich ihr Bestes für einen erstklassigen Service.

GEMEINSAMSTARK Teamworkwird bei
Stegelmann gelebt.

PR-SONDERVERÖFFENTLICHUNG
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Jetzt Wärme tanken!
Mit Aral HeizölPlus.
Aral HeizölPlus und Aral Heizöl, unsere 
Qualitätsprodukte für wirtschaftliches 
Heizen liefert Ihnen zuverlässig Ihr 
Aral Markenvertriebspartner.

riemeier.de

Heizöl - Kraftstoffe - Schmierstoffe - Entsorgung 
Siemensstr. 43–45, 32105 Bad Salzuflen
Fon 05222/95490, Fax 05222/954927
E-Mail: info@riemeier.de, www.riemeier.de
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ADRESSEN & KONTAKTE

L
Lippischer Blinden- und
Sehbehindertenverein
Kiefernweg 1
32758 Detmold
Tel.( 05231) 63000
info@lbsv.org
www.lbsv.org

Flint Bautenschutz GmbH
Sichterheidestraße 31/33
32758 Detmold
Tel. (05231) 9609-0
info@flint.de
www.flint.de

F

Hotel Detmolder Hof
Lange Straße 19
32756 Detmold
Tel. (05231) 980 990
info@detmolder-hof.de
www.hotel-detmolderhof.de

D

Weder GmbH
Gildestraße 12
32760 Detmold
Tel. (05231) 30828-0
info@weder-gmbh.de
www.weder-gmbh.de

W

Gilde GmbH
BadMeinberger Straße 1
32760 Detmold
Tel. (05231) 954-0
info@gildezentrum.de
www.gildezentrum.de

G

Physioteam Akemeier
Paulinenstraße 21
32756 Detmold
Tel. (05231) 29273
info@physioteam-akemeier.de
www.physioteam-akemeier.de

P

Stadtwerke Detmold GmbH
AmGelskamp 10
32758 Detmold
Tel. (05231) 607-0
info@stadtwerke-detmold.de
www.stadtwerke-detmold.de

S

Fichtner & Schicht GmbH
Germaniastraße 4
33189 Schlangen
Tel. (05252) 9354-0
info@fi-sch.de
www.fi-sch.de

Schlau Elektrotechnik GmbH
Steinweg 12-16
32657 Lemgo
Tel. (05261) 9395-0
info@schlau.de
www.schlau.de

Elisenstift
Bundesstraße 54
32694 Dörentrup
Tel. (05265) 737-0
information@elisenstift.de
www.elisenstift.de

E
Autohaus
Stegelmann GmbH & Co. KG
Bielefelder Straße 86-88
32756 Detmold
Tel. (05231) 6307-0
info.dt@stegelmann.de
www.stegelmann.de

Weidmüller GmbH & Co. KG
Klingenbergstraße 26
32758 Detmold
Tel. (05231) 1428-0
weidmueller@weidmueller.de
www.weidmueller.de

Ecclesia
Versicherungsdienst GmbH
Ecclesiastraße 1-4
32758 Detmold
Tel. (05231) 603-0
info@ecclesia.de
www.ecclesia.de
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UNSER
HANDWERKER

(€ 446,25 brutto)€ 375,- netto
1,2

Mtl. Leasing-Rate

Doppelflügelhecktür und Schiebetür, rechts, 15"-Stahlräder mit Radnabenabdeckung, 
Trennwand mit Durchlademöglichkeit, Fensterheber elektrisch, Zentralverriegelung, 
Beifahrerdoppelsitz u.v.m.

FORD TRANSIT CUSTOM

Beispielfotos von Fahrzeugen der jeweiligen Baureihe. Die Ausstattungsmerkmale der abgebildeten Fahrzeuge sind nicht Bestandteil der Angebote. 1) 
Ein Leasing-Angebot (Vertragstyp Kilometerabrechnung) der Ford Bank GmbH, Henry-Ford-Str. 1, 50735 Köln, für Gewerbekunden (ausgeschlossen 
sind Großkunden mit Ford Rahmenabkommen sowie gewerbliche Sonderabnehmer wie z. B. Taxi, Fahrschulen, Behörden). Bitte sprechen Sie uns für 
weitere Details an. Ist der Leasingnehmer Verbraucher, besteht nach Vertragsschluss ein Widerrufsrecht. 2) Gilt für einen Ford Transit Custom Kasten 
LKLKW Basis 280 L1H1 2,0 L TDCI, 77 KW (105 PS), 6-Gang-Schaltgetriebe, 375,00 netto (€ 446,25 brutto) monatliche Leasingrate, € 0,00 netto (€ 0,00 
brutto) Leasing-Sonderzahlung, bei 36 Monaten Laufzeit und 30.000 km Gesamtlaufleistung. Leasingrate auf Basis eines Fahrzeugpreises von € 
26.770,20 netto (€ 31.856,54 brutto), zzgl. € 0,- netto (€ 0,- brutto) Überführungskosten.

www.weege.de Tel.: 05232 - 95 44-0
Bad Salzuflen • Sylb. Str. 199

Tel.: 05261 - 93 98-0
Lemgo • Herforder Str. 65

Auto-Weege GmbH & Co KG



BEWIRB DICH JETZT 
Komm zu uns als Taktgeber der Weltwirtschaft: dachser.de/karriere 

DACHSER SE • Logistikzentrum Ostwestfalen-Lippe 
Christine Rehberg • Thomas-Dachser-Straße 7-9 • 32107 Bad Salzuflen 
Tel.: +49 5208 914 1315 • career.badsalzuflen@dachser.com

MOVE THE WORLD.
YOUR FUTURE.MOVE

STARTE MIT DACHSER IN DEINE ZUKUNFT.

Egal, ob du noch suchst oder schon ziemlich genau weißt, wo dein Berufsweg dich hinführen soll – DACHSER ist die richtige 

Adresse für dich. Denn wir helfen dir, den passenden Einstieg in deine Berufswelt zu finden.  

Wir sind überzeugt: Die Zukunft gehört denen, die sie organisieren, und das tun wir. Mit einer Ausbildung bei DACHSER 

leistest du einen wertvollen Beitrag für die Versorgung der Welt, ob im Lager, in der Umschlaghalle, im LKW oder im Büro. Bei 

uns gestaltest du deine Ausbildung aktiv mit und lernst alle Bereiche eines modernen Logistikdienstleisters kennen. Für deine 

berufliche Zukunft kannst du dein Wissen entsprechend deiner Talente und Fähigkeiten vertiefen. Starte mit uns in deinen Beruf.

WIR BILDEN AUS:

 n KAUFMANN (m/w/d) 
für Spedition und Logistikdienstleistung

 n BACHELOR OF ARTS
(m/w/d) BWL, Schwerpunkt Logistik

 n BERUFSKRAFTFAHRER 
(m/w/d)  

 n FACHKRAFT (m/w/d) 
für Lagerlogistik

 n FACHLAGERIST (m/w/d)

IN BAD SALZUFLEN


